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Unsere Leidenscha�  ist das klassische Zinshaus. Wir arbeiten seit 1921 daran, diesen wertvollen
Teil des Wiener Kulturguts zu erhalten. Für uns ist Ihre Immobilie ein essentieller Teil Ihres 
Vermögens, der durch unsere Expertise langfristig wachsen kann: 

Investment — Beratung — Management — Verwaltung

1010 Wien, Austria
Rathausplatz 4

MAS www.schneeweiss.at

Bj. 1900, Architekt unbekannt / 1170 Wien

Opulent in
 der Wirkung
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Gemini Augenlaser Opernring 1, Stiege R, 7. Stock, 1010 Wien www. gemini-augenlaser.at  
Telefon +43 1 945 32 67,  +43 676 535 2332, e-mail: info@gemini-augenlaser.at 

Leonooohre!

Laser statt Gläser:
Augenlasern für Opernfreunde.
Verlieren Sie Ihre Opernstars nicht aus den Augen! Die Gemini Augenlaser 
Praxis von Dr. Pavel Stodulka kann Sie mit modernster Lasertechnik und 
risikoarmen Behandlungsmethoden von allen Sehbehelfen befreien.
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Durch unser Engagement unterstützen und fördern wir sowohl etablierte Kultur- 
institutionen als auch junge Talente und neue Initiativen. So stärken wir größt-
mögliche Vielfalt in Kunst und Kultur in unseren Heimländern – in Österreich 
sowie Zentral- und Osteuropa. www.rbinternational.com

KUNST IST TEIL

UNSERER KULTUR.
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… Liebe Opernfreunde!

Forum

Dominique Meyer
© Wiener Staatsoper/Michael Pöhn

Zum vierten Mal gestaltet Maria Großbauer nun unseren Opernball und auch 
diesmal wird das Fest nicht nur ein beliebiger, schöner und gelungener Abend, der 
mehr oder minder zufällig im Opernhaus stattfindet, sondern es wird ein Fest der 
Wiener Oper, ein Fest der Künstlerinnen und Künstler. Als roten Faden hat Maria 
Großbauer die Figur der Königin der Nacht aus der Zauberflöte gefunden, die in 
unterschiedlichen Spiegelungen und Zitaten durch den Abend führt. Ihre Augen 
blicken uns vom Plakat und Fächer aus an, im Ballsaal leuchten ihre Monde, der 
Blumenschmuck des Hauses erinnert an einen geheimnisvollen Garten der nächt-
lichen Königin und vieles mehr. Aber es gibt auch noch viele andere Opernverweise, 
der heurige Opernball-Drink bezieht sich etwa auf Benjamin Brittens A Midsummer 
Night’s Dream, die beliebte Wolfsschlucht aus dem Freischütz ist wieder zu finden 
und manch anderes. Ich persönlich finde es absolut wichtig, dass der Ball dadurch 
ein unverwechselbares Profil erhalten hat! Auch die Eröffnung ist – natürlich – mit 

Zunächst einmal nachträglich allen ein glückliches, friedvolles und gesundes neues 
Jahr!

Die letzten Monate der Ära Dominique Meyer beginnen nun, ich persönlich habe 
diese Zeit wirklich als großartig empfunden, sowohl menschlich als auch künstle-
risch, auch wenn hie und da natürlich auch einmal etwas danebengegangen ist. Der 
neuen Direktion von Bogdan Roščić möchte ich aber schon jetzt auf diesem Wege 
einen glücklichen Start wünschen.

Wir sehen mit großer Freude unserem Brunch am 15. Februar entgegen, wobei wir 
diesmal Volksoperndirektor KSch Robert Meyer als unseren Stargast begrüßen 
dürfen.

Liebe FREUNDE,

Liebe Opernfreunde,

Heinz Zednik
@ Terry Linke

Davide Dato, sicher einer unserer wichtigsten Tänzersolisten des Hauses, wird unser Gast bei einem Künstlergespräch sein, das 
unsere charmante Ballettexpertin Susanne Kirnbauer-Bundy führen wird.
Das erste Februar-Wochenende wird in der Wiener Staatsoper natürlich dem Jahresregenten Ludwig van Beethoven gewidmet 
sein. Im Rahmen von vier Konzerten werden Kolleginnen und Kollegen des Ensembles alle seine Lieder interpretieren. Am 
Abend des 2. Februar wird der Ur-Fidelio, genannt Leonore, im Rahmen einer sicher interessanten Premiere erstmals im Haus 
am Ring zu erleben sein.
Abschließend möchte ich den Opernball in Erinnerung rufen, der letzte in der Ära Dominique Meyer sowie knapp davor, am 
14. Februar, unseren beliebten Heurigen für die Förderer, Sponsoren und Mäzene, dankenswerterweise wieder von Didi 
Herunter-Moll gesponsert.

Mit „Alles Walzer und Prost“ verbleibe ich
Euer Heinz Zednik

Ihr Dominique Meyer

der Wiener Staatsoper verbunden. Es spielt das Staatsopernorchester unter Daniel Harding, Piotr Beczała und Aida Garifullina 
singen, das Wiener Staatsballett wirkt mit – im Grunde also eine kleine Musiktheater-Aufführung. Und rundherum selbstver-
ständlich: Das Ballgeschehen mit feiner Gastronomie, mit Tanz, mit glücklichen Debütantinnen und Debütanten und stolzen 
Eltern. Und so trifft an diesem Abend vieles glücklich zusammen: Tradition und Neuerung, Musik und Tanz, Künstler und 
Gäste. Wie es an einem Wiener Opernball – übrigens dem letzten von Maria Großbauer organisierten – auch sein soll!
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Wem gehört 
dieser Schuh?
Von und mit
Susanne Kirnbauer-Bundy

Das Tanzlexikon von A-Z ist an seinem Ende angelangt, und ich durfte mit großer Freude feststellen, dass wieder einige 
eingeschworene Opernfreunde ihr Interesse an Kunst und Kultur auch auf das Ballett ausgedehnt haben! 

Manche der neuen, aber auch „alten“ Ballettfans haben ihre Lieblinge auserkoren, bewundern deren Können und Vielfältigkeit 
in klassischen wie modernen Choreographien! Das wichtigste „Werkzeug“ jeder Tänzerin und jedes Tänzers ist natürlich der 
Körper, aber ein wichtiges Utensil ist der Tanzschuh, der sogar manchmal zum Gelingen oder – bei Mängeln – zum eventuellen 
Misslingen eines Auftritts beiträgt. Es sind ganz unterschiedliche Kriterien, warum und wozu ein gewisser Schuh gewählt wird. 
Letztlich gibt es auch Sonderanfertigungen, eigene Leisten, d. h. so etwas wie einen Maßschuh! Wie verschieden sie aussehen, 
und wie sie von den jeweiligen Benützern präpariert sind, welche Vorstellung darin getanzt wurde usw. … wem letztlich der 
Schuh gehört (der auch manchmal gedrückt hat), wird in meiner neuen Rubrik Thema sein. 
In Form eines Quiz mit dem Titel WEM GEHÖRT DIESER SCHUH? mit Fragen zur Person, die wir suchen! Ein bisschen 
Information über die jeweilige Ballerina, den jeweiligen Ballerino, soll helfen, ein richtiges Ergebnis zu finden.

Gewinn: die signierten Schuhe der gesuchten Person sowie eine CD oder DVD.
Teilnahme schriftlich, Einsendeschluss jeweils der 15., bei mehreren richtigen Antworten entscheidet das Los.

WEM HABEN OBIGE SPITZENSCHUHE ZU VERDIENTEM APPLAUS VERHOLFEN?

Dunkelhaarig, zierlich, in Russland geboren. Wo?

Ist seit 2005 Mitglied des Wiener Staatsballetts, zuerst als Solotänzerin, später zur 1. Solotänzerin ernannt. Wann?

Hat alle wesentlichen Rollen des Klassischen Balletts im Repertoire und brilliert auch in modernen Choreographien! 

Wirkt immer unerhört sicher!

In ihrem privaten Look unterscheidet sie sich vom „typischen“ klassischen Ballerinen-Stil! Wodurch?

Sie begeisterte in Le Corsaire nicht nur das Staatsopernpublikum sondern auch unzählige Fernseh-Zuseher 
bei der Übertragung des ORF! Welche Rolle tanzte sie?
Bei dieser ORF-Aufzeichnung konnte man ihre makellosen, großartigen, sicheren Simple und Double-Drehungen
bewundern! Wie heißen diese? 

Wie ist der Name dieser außerordentlichen Ballerina?

© Sebastian Steinmetz
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Künstlergespräch
Davide Dato

Künstlergespräch mit 
Davide Dato  
So. 23.2.2020, 11.00 Uhr 
Haus der Musik 
Moderation: Susanne Kirnbauer-Bundy 
 
€ 10 (Mitglieder), € 20 (Gäste),  
Karten ab 11.2. im FREUNDE-Büro

Als Conrad in Le Corsaire 
© Wiener Staatsballett/ Ashley Taylor

Der im italienischen Biella geborene 
Davide Dato zählt schon lange zu den 
absoluten Publikumslieblingen des 
Wiener Staatsballetts. Ausgebildet 
wurde er bei Ludmill Cakalli in Mailand 
sowie an der Ballettschule der Wiener 
Staatsoper. 2008/2009 war er Mitglied 
der Theaterklasse der Ballettschule der 
Wiener Staatsoper und wurde bereits 
mit seiner ersten Hauptrolle betraut, 
dem Moritz in Max und Moritz. Im 
September 2009 wurde er Mitglied des 
Balletts der Wiener Staatsoper und 
Volksoper, 2011 avancierte er zum Halb-
solisten des Wiener Staatsballetts, 2013 
zum Solotänzer und 2016 zum Ersten 
Solotänzer. Als vielseitiger Tänzer mit 
herausragender Technik, gepaart mit 
großer Ausdrucksstärke, eignete er sich 
ein äußerst umfangreiches Repertoire 
an. Zu seinen bedeutendsten Rollen 
zählen Basil in Nurejews Don Quixote, 
Herzog Albrecht in Tschernischovas 
Giselle, Conrad in Legris’ Le Corsaire, 
Aminta und Orion in Legris’ Sylvia, 
Titelrolle in Clugs Peer Gynt, Drossel-
meyer/Der Prinz in Nurejews Der Nuss-
knacker, Abderachman in Nurejews 
Raymonda, Blauer Vogel in Wrights 

Dornröschen, Lenski in Crankos Onegin, 
Mercutio in Crankos Romeo und Julia, 
Joseph in Neumeiers Josephs Legende, 
Vaslaw Nijinsky in Neumeiers Le Pavillon 
d’Armide, Puck in Elos Ein Sommer-
nachtstraum sowie Partien in Werken  
von Balanchine, Robbins, Kylián, 
Forsythe u. a. In Stücken von Patrick 
de Bana, Eno Peci, Daniel Proietto 
und Andrey Kaydanovskiy kreierte er 
Rollen.
Überdies gab Dato Gastspiele in 
mehreren europäischen Ländern 
sowie in Übersee und war in den letzten 
Jahren auch für Film und Fernsehen 
tätig, u. a. für die Nespresso-Kampagne 
2016 und in einem Kurzfilm von Eitan 
Pitigliani (2019). Zu seinen zahlreichen 
Auszeichnungen zählen die Gold-
medaille beim Internationalen Wett-
bewerb in Istanbul (2008), Förderpreis 
des Ballettclub Wiener Staatsoper & 
Volksoper (2010), Premio Anita Bucchi 
für den „Besten Tänzer 2010“, 
„Italienischer Tänzer des Jahres 2015“ 
(Positano Premia la Danza – Léonide 
Massine) und eine Nominierung 
für den Prix Benois de la Danse 2017.
Iris Frey

Das Ballett Le Corsaire fesselt die 
jungen Ballettfans schon allein durch 
seine Piratenatmosphäre. Und eines sei 
gleich verraten: Die Seeräuber sind hier 
die guten, die zuletzt sogar ein großes 
Unglück erleben, weil ihr Schiff kentert.  
Vorher kämpfen sie mutig gegen Sklaven-  
händler und bewahren die Frauen da-
vor, in einem türkischen Harem zu 

enden. Adolphe Adams und Ludwig 
Minkus’ mitreißende Musik tut ihr 
Übriges, um Ballettbesucher aller 
Generationen zu begeistern!

Salon Opéra für Kinder
zu Le Corsaire

Sa. 21.3.2020, 12.00 Uhr, Hotel Bristol 
Moderation: Thomas Dänemark

€ 25,– Pro Kind/Begleitperson 
(inkl. Lunchpaket)

Kommende Auftritte
20.2. Opernball (Eröffnung des Wiener Staatsballetts)
22. und 24.2. Concerto in MacMillan | McGregor | Ashton
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Künstlergespräch
Sonya Yoncheva
Die am 25. Dezember 1981 im bulgari-
schen Plowdiw geborene Sopranistin 
Sonya Yoncheva ist für das Wiener 
Staatsopernpublikum ein noch eher 
unbeschriebenes Blatt: Sie debütierte 
bei uns zwar schon 2013 als Juliette (an 
der Seite von Piotr Beczała als Roméo) 
in Charles Gounods Shakespeare- 
Vertonung. Piotr Beczała war auch ihr 
Bühnenpartner, als sie im Jahr darauf 
die Marguerite in Gounods Faust 
verkörperte. Seither konnte man die 
international gefeierte Künstlerin in 
der Staatsoper eher selten erleben: 
2017 bei der Gala für Plácido Domingo 
sowie vergangenen Mai beim großen 
Open Air Konzert anlässlich „150 Jahre 
Opernhaus am Ring“. 
Sonya Yoncheva studierte Klavier und 
Gesang in Plowdiw und am Genfer 

Konservatorium. Sie gewann zahl- 
reiche Preise und Wettbewerbe, etwa  
2010 bei Operalia. 
Seither wirkte sie in zahlreichen 
Opernproduktionen, u. a. an der Metro-
politan Opera, Mailänder Scala, Pariser 
Oper, Staatsoper Unter den Linden, 
Bayerischen Staatsoper, Deutschen 
Oper Berlin, dem Royal Opera House 
Covent Garden, dem Teatro Real 
Madrid, der Wiener Staatsoper, dem 
Opernhaus Zürich, der Tonhalle Zürich 
und der Alten Oper Frankfurt mit. 

2015 erhielt sie einen ECHO Klassik in 
der Kategorie „Nachwuchskünstlerin 
des Jahres (Gesang)“.
2019 wurde Sonya Yoncheva zum 
zweiten Mal Mutter, weshalb sie eine 
mehrmonatige Pause einlegte. rw

Künstlergespräch mit 
Sonya Yoncheva  
Sa. 21.3.2020, 14.00 Uhr 
Gustav Mahler-Saal 
Moderation: Thomas Dänemark 
Übersetzung: Alexander Žigo 
 
€ 10 (Mitglieder), € 20 (Gäste),  
Karten ab 10.3. im FREUNDE-Büro

www.theater-wien.at
Tageskasse: Mo-Sa 10-18 Uhr
Linke Wienzeile 6 | 1060 Wien

FEBRUAR ’20
BEETHOVEN | AN der Wien | DENKEN
AUSSTELLUNG IM THEATERMUSEUM 
DES THEATER AN DER WIEN
Eine Kooperation mit der Universität 
für Musik und darstellende Kunst Wien
Ausstellungsdauer: 15. Februar bis 9. Mai 2020

EGMONT
OPER VON CHRISTIAN JOST
Musikalische Leitung: Michael Boder | Inszenierung: 
Keith Warner | Ausstattung: Ashley Martin-Davis
Licht: Wolfgang Göbbel | Choreografie: Ran Arthur Braun 
Mit: Edgaras Montvidas, Maria Bengtsson, Angelika 
Kirchschlager, Károly Szemerédy, Bo Skovhus, Theresa 
Kronthaler | ORF Radio-Symphonieorchester Wien
Arnold Schoenberg Chor
Ein Auftragswerk des Theater an der Wien

Uraufführung: 17. Februar 2020, 19.00 Uhr
Aufführungen: 19. | 21. | 24. | 26. Februar 2020 | 19.00 Uhr
Einführungsmatinee: 16. Februar 2020 | 11.00 Uhr

ISIS (konzertant)
JEAN-BAPTISTE LULLY
Musikalische Leitung: Christophe Rousset
Mit: Bénédicte Tauran, Eve-Maud Hubeaux, 
Ambroisine Bré, Cyril Auvity, Fabien Hyon, 
Philippe Estèphe, Jean-Sébastien Bou
Les Talens lyriques | Chœur de Chambre de Namur
22. Februar 2020, 19.00 Uhr 

LOOKING 4 LUDWIG 
(Stationenkonzert)
MUSIK VON LUDWIG VAN BEETHOVEN
Buch: Christoph Wagner-Trenkwitz & 
Ksenija Zadravec | Mit: Georg Wacks, Ivan Zinoviev,  
dem Artel Quartett sowie weiteren Studierenden der 
Universität für Musik und darstellende Kunst Wien
Aufführungen: 20. | 23. Februar, 19. | 24. | 26. März 2020

EIN BRIEF / CHRISTUS 
AM ÖLBERGE (konzertant)
MANFRED TROJAHN | LUDWIG VAN BEETHOVEN
Musikalische Leitung: Dirk Kaftan
Mit: Holger Falk, Rainer Trost, Ilse Eerens, 
Seokhoon Moon | Beethoven Orchester Bonn
Chor und Extrachor des Theater Bonn
29. Februar 2020, 19.30 Uhr
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Fest für KS Heinz Zednik

ACHTUNG: ALLE 3 Fragen 
müssen richtig beantwortet werden!
Bitte per Post, FAX oder e-mail:
verein@opernfreunde.at !

Einsendeschluss: 15.3.2020

Diesmal zu gewinnen
Misterioso
1. Welcher „wahre Freund“ schrieb 
Beethoven vor seiner (zweiten) Reise 
von Bonn nach Wien ins Stammbuch, 
er werde nun „Mozarts Geist aus 
Haydns Händen“ erhalten?
2. Eine der zählebigsten Anekdo-
ten der Kulturgeschichte besagt, 
dass sich Beethoven angesichts 
des kaiserlichen Hofstaats auf der 
Teplitzer Promenade „aufrecht und 
selbstbewusst“, Goethe hingegen 
„höchst unterwürfig“ gezeigt habe. 
Beruht sie auf Tatsachen?
3. Wer war Beethovens „unsterbliche 
Geliebte“?
© Ursula Tamussino

Auflösung Oktober
1. Beethoven schrieb drei Leonoren- 
und eine Fidelio-Ouverture. Welche 
wurde bei der Premiere der End-
fassung (1814) gespielt?

Von diesen keine. Vorgesehen war die 
Fidelio-Ouverture, aber da sie noch 
nicht fertig war, spielte man die  
Ouverture zu den Ruinen von Athen 
(Festspiel von Kotzebue).
2. Manche Premierenbesetzungen der 
drei Fassungen von Leonore/Fidelio 
wechselten, doch eine blieb immer 
gleich. Welche? 
Die Sängerin der Titelrolle: 
Anna Milder (-Hauptmann).
3. Nach Leonore/Fidelio wurde Beethoven 
noch ein weiteres Textbuch angeboten, 
das er zwar annahm aber nicht kompo-
nierte. Titel? Autor? 
Melusine (Franz Grillparzer).

Gewinner Leider gab es diesmal 
keine richtigen Antworten...

Fest für 
KS Heinz Zednik  
Mit Überraschungsgästen 
  
So. 15.3.2020, 11.00 Uhr 
Gustav Mahler-Saal 
Moderation: Thomas Dänemark

€ 10 (Mitglieder), € 20 (Gäste),  
Karten ab 3.3. im FREUNDE-Büro

Wenn KS Heinz Zednik am 21. Februar 
seinen 80. Geburtstag feiern wird, so 
wird das auch für die Opernfreunde ein 
ganz besonderes Datum sein: Der Publi
kumsliebling ist nicht nur seit 2014 der 
amtierende Präsident, zugleich steht 
mit ihm auch zum ersten Mal ein Sän-
ger an der Spitze des Vereins. 
Der Wiener Staatsoper ist Heinz 
Zednik seit 1965 verbunden, seine 
weltweite Bekanntheit verdankt er 
allerdings den Bayreuther Festspielen: 
Im sogenannten Jahrhundertring ver- 
körperte er 1976 unter der musikali-
schen Leitung von Pierre Boulez und 
in der Regie von Patrice Chéreau den 
Loge in Rheingold sowie den Mime in 
Siegfried. Besonders mit dem Mime 
ging der Tenor eine geradezu symbio- 
tische Beziehung ein, die in Wien  
genauso begeisterte wie an der New 
Yorker Met. Im Lauf der Jahre verkör-
perte Zednik im Haus am Ring über 
100 Partien an fast 2000 Abenden. 

Seinen bislang letzten Auftritt an sei-
nem Stammhaus hatte Heinz Zednik 
im März 2017 als Kaiser in Puccinis 
Turandot. Im Bereich des Liedgesanges 
widmete sich der Tenor mit großer 
Freude einem ausgefallenen Repertoire: 
etwa Ernst Kreneks Liedzyklus 
Reisebuch aus den Österreichischen 
Alpen, dem Krämerspiegel von Richard 
Strauss oder den eigens für ihn kom-
ponierten Grünspan-Liedern von Franz 
Thürauer. Außerdem zählt Zednik zu 
den führenden Interpreten des 
klassischen Wienerlieds. Auch als 
Regisseur ist er immer wieder tätig: So 
stammt etwa die aktuelle Inszenierung 
der Fledermaus an der Volksoper von 
ihm. Nach dem Tod seiner geliebten 
Frau Christl im September 2017 fand 
er ein nicht mehr erwartetes neues 
Glück an der Seite von Dagmar Millesi, 
Fachärztin für plastische und 
ästhetische Chirurgie, die er im Vor-
jahr heiratete. rw

Als Mime © Foto Fayer
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Soirée 

Don Giovanni Soirée
Don Giovanni ist die wohl am häufigsten 
analysierte Figur der Opernliteratur. 
Nicht umsonst wird Mozarts Don  
Giovanni als die Oper aller Opern be- 
zeichnet. Sein Charakter fasziniert 
selbst nach 400 Jahren bis heute rund 
um den Erdball. Um 1616 fand der 
„Spötter von Sevilla“ seine erste  
literarische Veröffentlichung durch 
den Mönch Tirso de Molina, doch 
spätestens seit Lorenzo Da Ponte und 
Wolfgang Amadeus Mozart verbindet 
man Don Giovanni mit dem Musiktheater.

Ich freue mich ganz besonders, dass 
der für mich prägendste Darsteller 
dieser Figur, KS Ruggero Raimondi, 
anreisen wird, um über „seine favo
risierte Oper“ zu sprechen. Raimondi 
verkörperte diese Rolle weltweit auf 
der Bühne, führte Regie und spielte sie 
in der Verfilmung von Joseph Losey.

Ihm zur Seite stehen wird einer der 
großen Darsteller der Partie von heute: 
Adam Plachetka, in Prag geboren, wie 
es sich für einen Sänger in dieser Rolle 
gehört, hat er sich über den Masetto 
(10-mal) und Leporello (3-mal) zum 
Don (22-mal) entwickelt.
Außerdem wird sich der junge italie-
nische Bariton Davide Luciano, der 
heuer im Sommer bei den Salzburger 
Festspielen debütieren wird, erstmals 
den FREUNDEN vorstellen. 
Eine Abordnung der Wiener 

Philharmoniker unter Prof. 
Günter Seifert wird live spielen, 
und für die eine oder andere Über-
raschung wird auch gesorgt sein. 
Ein gutes Glas Opernfreunde-Wein 
hilft das Erfahrene zu festigen und 
rundet den Abend ab. 
Sichern Sie sich jetzt Ihren Platz!

Don Giovanni Soirée  
Di. 24.3.2020, 18.00 Uhr 
Hotel Bristol

KS Ruggero Raimondi 
 
Adam Plachetka

Davide Luciano 
 
Ensemble der Wiener  
Philharmoniker

Moderation: Thomas Dänemark

€ 30 (Mitglieder), € 40 (Gäste),  
Karten ab 10.3. im FREUNDE-Büro

Ruggero Raimondi 
© Wiener Festwochen 1990, 

Theater an der Wien
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„DENN VOR LIEDESKLANG 
ENTWEICHET JEDER RAUM 
UND JEDE ZEIT …!“

Gedanken zum Liedschaffen 
Ludwig van Beethovens. VON OSWALD PANAGL

I. Liederfürst oder Gelegenheits-
komponist?

Es ist noch nicht allzu lange her, als 
Kenner und Liebhaber von Musik den 
heurigen Jahresregenten Beethoven  
vor allem als Symphoniker bewun-
derten, als Meister in allen Sparten  
der Klaviermusik priesen, als Schöpfer  
von erlesener Kammermusik schätzten,  
Fidelio als Solitär der Gattung Oper 
hochhielten und seiner Missa solemnis  
wenigstens mit ehrfürchtigen Staunen  
begegneten. Von seinem Liedwerk 
gab es da viel weniger zu hören, 
weder im Fachgespräch der Experten 
noch auf den Konzertpodien, auch 
nicht in Sendungen des Hörfunks. 
Sicher, eine Einzelnummer wie die 
italienische Ariette In questa tomba 
oscura eröffnete bisweilen einen der 
anno dazumal nach Potpourri-Art 
gestalteten Programme von Gesangs-
abenden, und das gefällige Lied Ich 
liebe dich diente mitunter als gern 
gehörte Zugabe. Aber dass man später 
einmal ein ganzes Konzert mit Beet- 
hoven-Liedern bestreiten würde und 
sein einschlägiges Œuvre auf diesem 

Gebiet nicht weniger als fünf CDs 
füllen würde, war damals – abgesehen  
von der erst späteren Erfindung  
dieses Tonträgers – nicht abzusehen.

Schon der Umfang dieses Genres im 
Schaffen Beethovens ist also erheb-
lich: wir kennen allein etwa 80 Titel 
von deutschsprachigen Gesängen, 
dazu einige italienische Nummern, 
ferner eine Vielzahl an Bearbei-
tungen von Volksliedern etlicher 
Nationen für mehrere Stimmen mit 
kammermusikalischer Begleitung.

Das Liedschaffen durchzieht Beet- 
hovens kompositorische Laufbahn 
von der frühen Jugend bis in die reifen,  
ja späten Mannesjahre. Bereits der 
14-jährige veröffentlicht in einer 
Sammlung das Liedchen An einen 
Säugling mit der Anfangszeile „Noch 
weißt du nicht, wess Kind du bist“. 
Und wenig später vertont er in Trauer- 
manier à la mode eine Elegie Auf den 
Tod eines Pudels: „Stirb immerhin, 
es welken ja so viele der Freuden auf 
der Lebensbahn.“ – 1820 aber, als der 
Komponist schon an seiner Missa  

solemnis arbeitet und die Hammer-  
klaviersonate bereits vorliegt, 
schreibt Beethoven einen späten 
Sologesang (Werk ohne Opuszahl 
150). Dieses Abendlied unter gestirn-
tem Himmel (H. Goeble) beginnt als 
Naturbild („Wenn die Sonne nieder-
sinket“) und verschmilzt in der Folge 
den Tagesablauf mit dem menschlichen  
Werdegang: „Lange nicht mehr 
dauert meine Erdenpilgerbahn“. 
Gesangsstimme und Klaviersatz 
sind, wie in einem Handbuch zu lesen 
ist, „von der Abstraktion des 
Beethovenschen Spätstils geprägt.“ 
Und die Schlussverse „Ernte bald 
an Gottes Thron meiner Leiden 
schönsten Lohn“ erzeugen die 
Assoziation von Ekstase und Ent-
rückung. Zwischen diesen Polen 
findet sich eine bunte Vielfalt an 
Themen und Stimmungen, unter 
denen neckische Schäferlyrik (Der 
Kuss, C. F. Weiße) ebenso Platz findet 
wie schwärmerische Sehnsucht (Ich 
denke dein, F. v. Matthisson), oder 
übermütiger Scherz in vielen Strophen 
mit jeweiligem Kehrrefrain (Wenn 
einer eine Reise tut, M. Claudius).
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Beethoven im Jahr 1815, 
Detail aus einem Gemälde 

von Willibrord Joseph Mähler
Quelle: de.wikipedia.org

Die aufmerksame Betrachtung von 
Beethovens Liedgut räumt mit dem 
Vorurteil auf, der Tondichter habe vor-
nehmlich instrumental gedacht und 
daher nicht sängerfreundlich kom-
poniert. Zahlreiche seiner bekannten 
Lieder (Adelaide, Wonne der Wehmut) 
kommen nach Betonung und melo-
dischen Verlauf der Gesangsstimme 
besonders entgegen. 

Wie kaum ein anderer Komponist war 
Beethoven Homme de lettres, belesen, 
gebildet, von wachem Interesse an 
Kunst und Wissenschaft erfüllt. Es war 
ihm gegeben, die sprachlichen, ge- 
danklichen und emotionalen Momente 
eines Gedichts zu erkennen, auszuloten  
und in der musikalischen Umsetzung 
zu erhöhen – bzw. zu vertiefen. Dass  
er Schillers spezifische „Lyrik“ nicht 
im Einzellied, sondern mit der Ode an 
die Freude erst im Schlusssatz der 
9. Symphonie aufgriff, passt durchaus 
in das entworfene Bild. 

II. Splendid isolation 
und kuriose Randständigkeit

Die Zuerkennung einer eigenen 
Opuszahl gleicht der Verleihung eines 
Adelstitels durch den Schöpfer an ein 
Werk. Dass im Falle Beethovens die 
großen Symphonien, die Solokon-
zerte, die späten Klaviersonaten und 
Streichquartette diese Auszeichnung 
erfuhren, nimmt man wie selbstver-
ständlich zur Kenntnis. Die Umstände 
zu erläutern, warum etwa die ersten 
sechs Streichquartette unter der einen 
Opuszahl 18 erschienen sind, und eine 
Trias von meisterhaften Klaviersona-
ten als Opus 31 firmiert, ist hier nicht 
der rechte Ort. 

Wenn ein Komponist einem Einzel-
lied eine eigene Werkzahl zuordnet, 
so mag er es als besonders (ge)wichtig 
betrachten oder damit der Gattung 
selbst einen außergewöhnlichen Rang 
verleihen. Es genüge in diesem  
Rahmen, auf die beiden ersten Werk- 
ziffern im Schaffen von Franz Schubert  
– Der Erlkönig (op. 1) und Gretchen am 
Spinnrad (op. 2) – zu verweisen. In  
Beethovens Œuvre wird diese Aus-
zeichnung nach allgemeiner ästheti-
scher Einschätzung einem berühmt 
gewordenen Lied mit Fug und Recht 
zuteil. Adelaide (op. 46) ist die Ver-
tonung eines Liebesgedichtes des 
Friedrich von Matthisson, in dem der 
klangvolle weibliche Name mit seinen 
fünf Silben als Krönung am Ende 
von jeder der vier Strophen steht. 
In deren musikalischer Umsetzung 
wählt der Komponist freilich nicht die 
naheliegende Gestalt eines gängigen 
Strophenliedes, sondern schafft eine 
raffinierte Struktur, welche formale 
Züge eines Sonatensatzes aufweist,  
die einzelnen Bauteile thematisch
variiert, und sich im Tempo stretta- 
artig steigert, um erst mit dem finalen 
„Adelaide!“ emphatisch auszuklingen. 
Mehrere Musiker hatte dieser Text zur 
Vertonung inspiriert, doch der Dichter 
schreibt 1825: „Keiner aber stellte, 

nach meiner innigsten Überzeugung, 
gegen die Melodie den Text in tieferen 
Schatten als der geniale Ludwig v. 
Beethoven in Wien.“

Für das op. 100 eines bedeutenden 
Tonkünstlers erwartet man unwillkür-
lich eine großangelegte Komposition. 
Beethoven begeht das Jubiläum mit 
einem seltsamen Understatement. 
Das anspruchslose mehrstrophige 
Lied Merkenstein auf Worte von J. B. 
Rupprecht (1814) preist die Schönhei-
ten einer Burgruine in der Nähe von 
Bad Vöslau. Der Text „Merkenstein! 
Wo ich wandle denk’ ich dein“ wirkt 
alles andere als repräsentativ. Wollte 
der Komponist damit den Nimbus 
einer „Jubelzahl“ entzaubern?

III. In Goethes Hand

Die Verehrung Beethovens für die 
Person und das literarische Werk 
Johann Wolfgang von Goethes reicht 
biographisch bis in seine frühen Jahre 
zurück. Die Sprache des „Sturm und 
Drang“-Lyrikers sprach ihn ebenso an 
wie später der Stil und die Gedanken-
fülle des Weimarer Klassikers sowie 
die dramatische Wirkung von Egmont 
oder Faust. Die ehrerbietig überreichte 
Bühnenmusik zu ersterem Stück 
(op. 84, 1810) enthält auch zwei Gesän-
ge der weiblichen Hauptfigur Clärchen, 
die als bedeutende Orchesterlieder 
Eindruck machen. In der dreiteiligen  
Liedergruppe op. 83 (1810) nach  
Goethegedichten vertreten Kleinodien 
wie Mit einem gemalten Band oder 
Sehnsucht die unbeschwerte Seite der 
Liebe. Das einleitende Stück Wonne 
der Wehmut, ein früher Höhepunkt 
der deutschen Liedkunst schlechthin, 
schlägt gänzlich neue Töne an. Im 
Wechselspiel von Stimme und Instru-
ment werden die Nähe von tiefer Emp-
findung und unbändigem Schmerz, von 
Trauer und Trost und der Doppelsinn 
des Wortes Passion zum klanglichen 
Ereignis.
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Schon im Jahr davor hatte der Ton-
dichter mit der emotionalen Aus-
lotung von Mignons Lied Kennst du 
das Land, wo die Zitronen blühen den 
Reigen kongenialer Vertonungen  
(Schubert, Schumann, Wolf ) eröffnet.  
Und Mephistos Flohlied aus dem 
Faust vereint auf glückliche Weise 
die kokette Dämonie mit den spaß-
haften Merkmalen der Bühnenfigur.

Viel ist über das Treffen der beiden 
Geistesgrößen im böhmischen Bad 
Teplitz am 19. Juli 1812 geschrieben 
worden, wobei sich Dichtung und 
Wahrheit, Historie und Legende 
nicht immer sauber scheiden lassen. 
Goethe, der um 21 Jahre ältere 
Staatsmann und Großschriftsteller, 
zeigt sich in einem Bericht an  
Friedrich Zelter danach zugleich 
beeindruckt und befremdet: „Sein 
Talent hat mich in Erstaunen ge-
setzt; allein er ist leider eine ganz 
ungebärdige Persönlichkeit, die zwar 
gar nicht unrecht hat, wenn sie die 
Welt detestabel findet, aber sie 
dadurch weder für sich noch für 
andere genußreicher macht.“ 
Beethoven wiederum zeigt sich 
menschlich enttäuscht. Mit 
Röntgenblick erkennt er die Macht 
des Staatsdieners über den 
kreativen Künstler: „Göthe (sic!) 
behagt die Hofluft zu sehr – mehr als 
einem Dichter ziemt.“

IV. Ein Liederzyklus und 
ein programmatischer Abschied

Am stärksten in die Geschichte der 
Gattung Lied hat sich Beethoven 
mit dem Zyklus An die ferne Geliebte 
(op. 98, 1816) eingebracht. In den mo-
tivisch eng miteinander verzahnten, 
in der Folge der Tonarten aufeinander 
bezogenen und einander „attacca“ 
folgenden sechs Nummern wird der 
Abschied von einer geliebten Frau 
zum Thema, und die Trennung der 
Partner in verschiedenen Perspektiven  
und Stationen durchgespielt. Als 
verbales wie musikalisches Vehikel 
dienen Bilder aus der Natur, und 
dazu wird ein breites sprachliches 
und tonales Register von Stil- und 
Klangfiguren, von Seufzern, Klagen 
und Sehnsuchtsmomenten entfaltet. 
Bisweilen wechseln sich Stimme und 
Klavier nach den Parametern von 
Melodieführung und Begleitung ab. 
Dann wieder imitiert der Gesang den 
leichten Flug der Vögel. 
Besonders bemerkenswert ist die 
musikalische Wiederaufnahme des 
Beginns in den Schlusspassagen des 
letzten Liedes. Zwar bleibt die räum-
liche Entfernung bestehen, doch die 
Macht des Gesangs bringt die Lieben-
den einander wieder nahe: „Dann vor 
diesen Liedern weichet, was ge-
schieden uns soweit, und ein liebend 
Herz erreichet, was ein liebend Herz 
geweiht.“

Was steckt real hinter dieser Huldi-
gung an die holde Kunst? Lange hat 
man in diesem Liederkreis ein wei-
teres Klangzeugnis für Beethovens 

„unsterbliche Geliebte“ sehen wollen. 
Die Wiener Musikwissenschaftlerin 
Birgit Lodes plädiert aber neuerdings 
mit guten Argumenten für ein Auf-
tragswerk, das sich der auch sänge-
risch begabte Fürst Joseph von Lob-
kowitz als eine Art von weltlichem 
Requiem für seine im Jänner 1816 
verstorbene Gattin von Beethoven 
gewünscht habe. Dafür spricht nicht 
zuletzt das Titelblatt der Erstausgabe, 
auf dem ein Sänger mit Laute zu einer 
Frau emporblickt, welche entrückt 
auf einer Wolke erscheint. Der junge 
Brünner Arzt und Schriftsteller Aloys 
Jeitteles hat den Text der Lieder 
nicht separat publiziert, was gleich-
falls für ein Widmungswerk spricht.

Im Jahr 1817 veröffentlichte Beethoven  
in einer Wiener Kunst- und Mode- 
zeitschrift ein Lied auf einen Text des 
Paul Graf von Haugwitz (als Werk 
ohne Opuszahl 149). Sein Titel 
Resignation ist für einen konkreten 
Bezug zu ambivalent, die Semantik 
von Verzicht, Trennung oder Ab-
schied erscheint hingegen nur allzu 
deutlich: „Lisch aus, mein Licht! Was 
dir gebricht, das ist nun fort, an diesem  
Ort kannst du’s nicht wieder finden!“ 
Dass der an seiner unheilbaren Er-
taubung auch seelisch laborierende 
Komponist in diesem Gedicht gleich-
sam einen Spiegel seiner Leiden 
wahrnahm, böte sich als Erklärung 
für die Vertonung des Textes zwang-
los an. Doch die allzu sinnfällige Pa-
rallelführung von Kunst und Leben, 
anders gesagt, die biographistische 
Deutung von Musikwerken erweist 
sich nicht selten als trügerisch.//

An die ferne Geliebte

Titelblatt der Erstausgabe
(1816), Bonn, 

Beethoven-Haus

Quelle: de.wikipedia.org
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Das Lied zur Zeit der 
Wiener Klassik

VON RAINHARD WIESINGER

Christian Gottfried Krause, 
Gemälde von Gottfried Hempel, 1752

Quelle: de.wikipedia.org

Titelkupfer zu Sulzers Allgemeine 
Theorie der Schönen Künste. 

Stich von Daniel Chodowiecki 1771.
Quelle: de.wikipedia.org

Ausführliche zeitgenössische 
Schriften über das Lied in 
Deutschland vor dem  
18. Jahrhundert sucht man 

vergeblich, da der Gattung zu dieser 
Zeit ein deutlich geringerer Stellen- 
wert als der Kirchen- und Theater-  
musik zugestanden wurde. Das Lied- 
Genre blieb an das Bürgertum gebunden 
und fand keinen Einzug in die Sphäre 
der höfischen Musik, weshalb es bei  
den Musiktheoretikern der Zeit 
eben kaum Beachtung fand. Lexika 
und Wörterbüchern dieser Epoche 
beschäftigen sich mit der Ode oder 
man verweist auf ‚Musik und Poesie’. 
Johann Adolf Scheibes Aussage in  
seinem 1745 erschienenen Der  
critische Musicus unterstreicht wie 
negativ der Begriff Lied vielfach 
gesehen wurde: „Es giebt einige große 
Geister, die so gar das Wort: Lied, 
für schimpflich halten; die, wenn 
sie von einem musikalischen Stücke 
reden wollen, das nicht nach ihrer Art 
schwülstig und verworren gesetzet 
ist, solches nach ihrer Sprache, ein 
Lied, nennen […]“ 

Der Erste, der eine umfassende Lied- 
ästhetik verfasste, war Christian 
Gottfried Krause. Sein aus dem Jahr 
1752 stammendes Traktat Von der 
musikalischen Poesie ist das Funda-
ment für die Erste Berliner Lieder-
schule und hatte auch einen Ein- 
fluss auf die Zweite, die sich ganz am 
Volkslied orientierte. Krause betrach-
tete das Lied im Gegensatz zur Arie 
als leichtes Scherzlied, das von 

jedem mühelos angestimmt und 
ohne Flügel und Begleitung anderer 
Instrumente gesungen werden 
könne. Diese Forderung nach Sang
lichkeit und Popularität hielt sich 
bis in die Wiener Klassik hinein und 
fand ihre äußerliche Form in einem 
kurzen Strophenlied mit leichtem, 
eingängigem Text und begrenztem 
Tonumfang. Johann Georg Sulzer 
trennte in seiner 1774 publizierten 
Allgemeinen Theorie der Schönen 
Künste erstmals den Begriff Lied in 
zwei Teile eines Artikels, nämlich 
in „Lied (Dichtkunst)“und „Lied 
(Musik)“.

Begünstigt wurde die Entwicklung 
des Klavierliedes auch durch das 
Verschwinden des barocken General-
basses in den Kompositionen des  
18. Jahrhunderts. Somit war der 
Weg zu einem neuen Klangideal 
genauso frei, wie auch zu neuen Satz
techniken, die den Weg zur Indivi
dualisierung des Ausdrucks ebneten. 
Im Kontext dieser Rahmenbedingung 
dominiert fortan im Lied entweder 
das Wort als solches oder der emo-
tionale Gehalt. In Deutschland etwa 
prägte Johann Wolfgang von Goethes 
klare Vorstellung von der Vertonung 
seiner Gedichte das Schaffen zahlrei-
cher Komponisten: die Vorherrschaft 
steht dem Wort zu, hinter dem die 
Musik zurückzutreten habe.
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In den Liedern der Wiener Klassik 
merkt man jedoch zunehmend den 
Einfluss aus dem Bereich der dort 
favorisierten Oper, der nach und 
nach die Gattung zu erweitern und 
auszubauen half.
 
Christoph Rheineck, Johann 
Rudolph Zumsteeg, Johann 
Friedrich Reichardt, der mehr als 
1500 Gesänge zu Papier brachte und 
sich ausführlich mit dem Gleich-
gewicht von Musik und Worten 
beschäftigte, als auch Carl Friedrich 
Zelter gehören ebenfalls in diese 
Epoche und schufen den Typus des 
Wiener Klavierliedes, der auch von 
Wolfgang Amadeus Mozart und 
Joseph Haydn übernommen wurde.

Das überlieferte Gesamtschaffen 
Joseph Haydns umfasst insgesamt 
46 Lieder für eine Singstimme mit 
Klavierbegleitung. 
1781 bzw. 1784 erschienen seine  
24 Deutschen Lieder, Hob. XXVIa:1–24. 
In der Literatur wird immer wieder 
darauf hingewiesen, dass deren Ver
öffentlichung in eine Periode fällt, in 
der am Wiener Nationaltheater  
zahlreiche deutsche Singspiele zur 
Aufführung kamen, weshalb die 

Lieder Haydns auch gelegentlich als 
Arietten gesehen werden, in denen 
Volkslied und Singspiel ineinander 
fließen. 

Bei den 24 Deutschen Liedern handelt  
es sich um Strophenlieder. Sie werden  
meist mit einem Vorspiel eingeleitet  
und klingen mit einem kurzen Nach-
spiel aus. Die Vorspiele variieren in 
Bezug auf die Länge, die Funktion so-
wie den Charakter und unterstreichen  
so die eigenständige Gestaltung der 
Lieder. Von der Singstimme wird 
meist kein allzu großer Tonumfang 
verlangt, der sich in der Mittellage 
bewegt. 

Über die Arbeitsweise des Kompo- 
nisten geben seine Briefe an den Ver-
leger Artaria Aufschluss: So bildete 
sich bei Haydn durch die richtige 
Auffassung des Textes sozusagen eine 
„Idee“ , die durch musikalische Mittel 
präzise zum Ausdruck gebracht wer-
den soll, ohne dabei aber die Melodik 
des Gesangs zu vernachlässigen, wie 
etwa Die späte Ankunft der Mutter  
zeigt. 
Die Lieder erfreuten sich noch zu 
Lebzeiten Haydns zahlreicher Nach-
drucke, die Kritik ging mit ihnen zum 
Teil aber nicht gerade zimperlich um. 
So war etwa Johann Nikolaus Forkel 
im Musikalischen Almanach für 
Deutschland für das Jahr 1795 der  
wenig schmeichelhaften Auffassung, 
dass die Lieder eines Haydn nicht 
würdig seien. 

Die Zwölf Englischen Lieder, auch als 
Canzonettas bezeichnet, Hob. XXVIa: 
25–36 sowie die beiden einzeln  
überlieferten Englischen Lieder  
Hob. XXVIa:41, 42 brachte Haydn wäh-
rend seiner zwei England-Aufenthalte 
zu Papier. Vergleicht man nun diese 

Stücke mit den Deutschen Liedern, 
so zeigen die Kanzonetten nicht nur 
eine größere melodische Dimension  
sondern auch einen reicheren Klavier- 
part. Außerdem verwendet der Kom-
ponist hier oft ein weit verbreitetes 
Gestaltunsgmittel: nämlich den Fort-
gang des Lieds gegen dessen Ende 
durch Textwiederholungen hinaus
zuzögern und damit die Intensität 
des Ausdrucks zu verstärken. Von den 
neun einzeln überlieferten Liedern 
ist heute nur mehr das Gott erhalte  
Franz, den Kaiser (Hob.XXVI a:43)  
bekannt (Text v. L. L. Haschka). Ab 
1854 war das Lied mit dem Text von 
Johann Gabriel Seidl Gott erhalte,  
Gott beschütze bis 1918 als öster-
reichische Hymne in Gebrauch. 
1841 verwendete August Heinrich 
Hoffmann von Fallersleben die 
Haydn-Melodie für sein Lied der 
Deutschen, heute die aktuelle  
deutsche Hymne.

Zusätzlich zu den 46 eigenständigen 
Liedkompositionen erstellte Haydn 
auch 445 Bearbeitungen schottischer,  
irischer und walisischer Volkslieder, die 
er um eine Klavierbegleitung berei
cherte, weshalb sie ebenfalls dem Genre 
der Klavierlieder zuzurechnen sind.

Johann Friedrich Reichardt, 
Portrait von Carl Traugott Riedel
Digitale Bibliothek Gallica
Quelle: de.wikipedia.org

Schwerpunkt

Joseph Haydn (Ölgemälde von Thomas Hardy, 1791)
Quelle: de.wikipedia.org
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Von Wolfgang Amadeus Mozarts 
34 Kompositionen umfassendem 
Liedschaffen trifft man im Konzert-  
saal heute meist nur noch das 
Veilchen an. Ein Grund dafür mag 
sicherlich sein, dass Mozart oft Texte 
von lediglich mittelmäßigem  
literarischen Wert vertonte. 

Doch musikalisch verdient dieser 
stilistisch vielfältige Werkkomplex 
Mozarts eine genauere Beachtung. 
Die Kompositionen variieren von 
leicht sangbaren, eher wenig gehalt-
vollen Stücken, die ebenfalls aus der 
Tradition des frühen deutschen  
Singspiels kommen, bis hin zu 
Kirchenliedern sowie dramatischen 
Szenen. 

Sehr unterschiedlich sind auch die 
Entstehungsgründe der Lieder:  
Mozart brachte einige als Gelegen-  
heitsarbeiten zu Papier, einige 
sind auch im Kontext mit Mozarts 
Mitgliedschaft bei den Freimaurern 
zu sehen. Gerade diese Werke, wie 
etwa der Lobgesang auf die feierliche 
Johannisloge KV 125h sind noch 
in der Tradition des bereits ange-
sprochenen Generalbassliedes zu 
sehen, das zwischen 1740 und 1760 
auch durch den „gesellig volkstüm-
lichen Charakter“ als auch durch 
die Verwendung eines Chorrefrains 
charakterisiert war, weshalb Mozart 
die Klavierbegleitung meist nicht 
vollständig ausgearbeitet hat. 
Es muss nicht extra betont werden, 
dass diese Werke natürlich nicht 
repräsentativ für Mozarts komposi-
torisches Schaffensvermögen sind.

So zeigt ein Vergleich von den ersten 
beiden sowie den letzten beiden  
Liedern des Komponisten eine er-
hebliche stilistische Weiterent- 
wicklung in Bezug auf die sprach-
bezogene Deklamation als auch im 
Hinblick auf die textbezogene  
Harmonisierung. 

Eine Sonderstellung nehmen die 
beiden während des Winters 1777/78 
in Mannheim entstandenen fran-
zösischen Arietten Oiseaux, si tous 
les ans KV284d und Dans une bois 
solitaire ein. Mozart schrieb in die-
sem Zusammenhang einen Brief an 
seinen Vater, der zeigt, wie stark sein 
Denken damals von der Oper geprägt 
war: „das opera schreiben steckt 
mir halt starck im kopf. Französisch 
lieber als teutsch. Italienisch aber 
lieber als teutsch und französisch.“ 

Und tatsächlich finden sich in de 
la Mottes Dichtung Dans une bois 
solitaire Ansätze dramatischer Ent-
wicklung, die in der Vertonung noch 
deutlich intensiviert werden. 

 

Interessant ist auch, dass sich Mozart  
mit Liedkompositionen nicht regel- 
mäßig auseinander setzte. Es gab 
kurze, meist nur mehrere Tage dau- 
ernde Perioden, in denen sich Mozart 
ganz intensiv diesem Genre widmete,  
um sich dazwischen mit Werken 
vollkommen anderer Gattungen zu 
beschäftigen. So brachte er etwa am 
14. Jänner 1791 drei Lieder zu Papier, 
wobei das Strophenlied Sehnsucht 
nach dem Frühling (KV 596) beinahe 
zum Volkslied wurde. 

Doch kommen wir nun zu Mozarts 
berühmtestem Lied, dem am 8. Juni 
1785 entstandenen Veilchen, das in 
Mozarts Liedschaffen aus mehreren  
Gründen eine Sonderstellung ein-
nimmt: Es ist nicht nur der einzige  
Goethe-Text den er vertonte,  
sondern die Komposition geht auch 
über den typischen Rahmen eines 
Strophenliedes hinaus und der Kla-
vierpart, in dem Mozart eigene  
dramatische Akzente setzt, ist mit  
einer vergleichsweise eigenständigen 
Expressivität versehen.

Mozart war übrigens nicht der erste 
Komponist, der Goethes 1774 ver-
fasstes Gedicht vertonte: Es erschien 
erstmals 1775 als Teil des Singspiels 
Erwin und Elmire in der literarischen 
Zeitschrift Iris. Vierteljahresschrift 
für Frauenzimmer. Bereits damals 
wurde eine Vertonung der Liedein-
lagen von Johann André beigelegt. 
Johann Friedrich Reichardt vertonte 
es 1783 erneut. Weiters widmeten 
sich Josef Anton Steffan, Johann 
André, Anna Amalia von Braun-
schweig-Wolfenbüttel und Clara 
Schumann dem Gedicht. Deren 
Kompositionen sind allerdings alle 
in Vergessenheit geraten. //

W. A. Mozart Das Veilchen, Ausschnitt aus dem Autograph 
Quelle: euorpeana.eu, The British Library

Das wohl berühmteste Portrait 
Mozarts von Barbara Krafft, 1819

Quelle: de.wikipedia.org
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Schwerpunkt

Diskographie Richard Schmitz*
In vier Tageslichtkonzerten im Mahlersaal bringt die Staatsoper das Lied-Œuvre 
Beethovens zur Aufführung. Das gibt mir Gelegenheit auch die herausragenden  
Interpretationen auf CD zu würdigen. Vollständig sind die Lieder Beethovens in der 
Gesamtausgabe aller Werke dokumentiert. Auf den CDs 82 bis 85 alle Sololieder. 
Das bringt die Wiederbegegnung mit den Interpretationen von Dietrich Fischer- 
Dieskau, begleitet von Jörg Demus. In meinen Augen ist Fischer-Dieskau ein überra-
gender Interpret, weil sein abstrakter Zugang der Musik den Vorzug gibt ohne auf das 
Wort zu vergessen. Seine Manierismen, die bei Schubert oft stören, entsprechen hier 
der Komposition. An die ferne Geliebte kann man wohl nicht besser singen. Mit Walter 
Olbertz am Flügel erklingen unbekannte Lieder mit Peter Schreier und Adele Stolte. 
Schreier ist ja als ehemaliger Sängerknabe ein begnadeter Blattsänger. Bei manchen 
Strophenliedern hat man allerdings den Eindruck, dass er sie wirklich ohne Vor-
bereitung vom Blatt singt. (DECCA BTHVN 2020 CD 82-85)
Besser kommt Peter Schreiers Meisterschaft in seinem Liedalbum (5 CDs) zur  
Geltung. Die zweite CD ist Beethoven gewidmet. Da gelingen exemplarische Interpreta-
tionen. (eurodisc 8 8985455632 7)

Auf drei CDs hat ist auch Hermann Preys Interpretation festgehalten. Gemeinsam mit 
Pamela Coburn und Leonard Hokanson am Flügel entstand eine warmherzige Darstel-
lung des Liedgutes von Beethoven. (capriccio)

Neben diesen schon historischen Aufnahmen besteht auch der Fischer-Dieskau-Schüler  
Stephan Genz mit Anstand. Der ganz auf den Liedgesang konzentrierte Bariton bringt 
einen repräsentativen Querschnitt mit den bekanntesten Liedern, natürlich auch die 
„Ferne Geliebte“. Begleitet wird er von Roger Vignoles. (Hyperion 0 34571 17055 8)

Auch auf Liederalben bekannter Sänger findet man immer wieder einzelne Beispiele. 
Etwa in der umfassenden Präsentation von Fritz Wunderlich (5 CDs) finden wir auf 
der CD 4 die schönste Adelaide und den humorvollen Kuss. (DG 0 28943 51452 1)
Auf einer anderen CD singt Wunderlich begleitet von Heinrich Schmidt An die ferne 
Geliebte. (Philips 028942 08522 0)

Beethoven hat auch italienische Texte vertont. Drei davon mit Renato Bruson zu 
hören ist ein besonderes Vergnügen. (capriccio 4 006408 102953)
Die Gesamtausgabe widmet sich auch den schottischen, walisischen und irischen 
Folksongs. Hier setzt Beethoven Joseph Haydn fort, der ebenfalls diese Melodien für 
Singstimmen und Klaviertrio bearbeitet hat. Bei Beethoven sind das an die 150 Lieder. 
Die 7 CDs bringen alle in fulminanter Besetzung mit Felicity Lott, John Mark Ainsley, 
Thomas Allen und Malcolm Martineau am Klavier. (DECCA BTHVN 2020 CD 86–92)
Auch der Liedsänger und Mozarteumprofessor Wolfgang Holzmair hat 20 dieser Ver-
tonungen mit dem Trio Fontenay aufgenommen. Das Booklet bietet liebevolle Überset-
zungen des Textes in Deutsch und Französisch, was das Verständnis deutlich erhöht.
(Philips 0 28944 27842 2) 

Beethoven’s Celtic Voice heißt eine Sammlung mit 21 Liedern, die 2018 heraus- 
kam. Lorna Anderson und Jamie MacDougall singen mit Hingabe. Das  
TrioVanBeethoven musiziert. The faithful Johnie und das Trinklied Come fill,  
fill good fellow sind Höhepunkte. (Gramola 9 003643 991743)

* Richard Schmitz begleitet das Programm der Wiener Staatsoper bei  
radio klassik STEPHANSDOM (per opera ad astra) 
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Frau Morley, Sie haben an der 
Wiener Staatsoper zwar noch 
nicht sehr viele Vorstellungen 
gesungen, aber bereits in zwei 
Premierenserien: nämlich die 
Gilda in Rigoletto sowie zuletzt 
die Titania in A Midsumer Night’s 
Dream. Kommen wir zu Ihren 
Anfängen. Wie und wann haben 
Sie die klassische Musik für sich 
entdeckt?

Ich bin schon mit klassischer Musik 
aufgewachsen: Meine Mutter war 
Geigerin, mein Vater HNO-Arzt und 
Musiker aber nicht hauptberuflich. 
Meine Eltern haben sich kennen-
gelernt, als sie in Salt Lake City im 

Orchester gespielt haben. Musik ist 
also in meinem Blut und Teil meiner 
Kindheit. Oper entdeckte ich zunächst  
selbst für mich. Meine Mutter hatte 
ein paar Arien-CDs, die ich mir immer  
wieder anhörte, bis ich mich in die 
Kunstform Oper verliebte. Bis zu 
meiner College-Zeit hatte ich keine 
Oper auf der Bühne gesehen. Ich 
habe auch Klavier gelernt, musste 
aber wegen einer Verletzung, die 
von einer Überbeanspruchung der 
Sehnen beim Üben kam, aufhören, 
was mich natürlich sehr getroffen hat! 
Heute muss ich aber zugeben, es hatte 
letztendlich den positiven Effekt, 
dass ich mich ganz dem Singen 
widmen musste. Meine Mutter war 

es dann auch, die erkannte, dass ich 
aus meiner Stimme etwas machen 
konnte, als ich beim Anhören der 
CDs mitsang. Meine Eltern haben 
mich außerdem in der Entscheidung 
unterstützt, Musikerin zu werden.

Als Sie anfingen Gesangsstunden  
zu nehmen, haben Sie da schon 
gehofft, einmal auf der Bühne zu 
stehen?

Ja, ich war damals 16 Jahre alt und 
habe das erhofft! Anfangs war ich 
noch ziemlich schüchtern, es war 
geradezu Angst einflößend, in das 
Publikum zu schauen. Wenn man 
Klavier spielt, muss man mit dem 
Publikum im Rahmen eines Konzerts 
ja nicht unbedingt direkt kommuni-
zieren. Mittlerweile fühle ich mich 
aber sehr wohl, wenn ich auf der 
Bühne stehe, da mir in der Oper ja 
auch ein Text zur Verfügung steht. 
Auch die Tatsache, dass ich auf der 
Bühne etwas mache, was nicht na-
türlich ist, hat mich sehr fasziniert. 
Ich kann beim Singen einfach etwas 
ausdrücken, was mir als Instrumen-
talistin nicht möglich gewesen wäre.

ERIN 
MORLEY

»(...) ich bin wirklich glücklich 
mit meinem Repertoire (...)«

Als Titania in A Midsummer Night’s Dream
mit Lawrence Zazzo (Oberon)

© Wiener Staatsoper GmbH/ Michael Pöhn

Im Portrait



19

IM PORTRAIT

Was war Ihre erste Oper, die Sie 
auf der Bühne gesehen haben? 
 
Das war Albert Herring von Britten! 
Ich war damals 17 Jahre alt.

Das ist ein ungewohnter Einstieg... 
 
Ja, das stimmt, mich hat die Vorstel-
lung damals aber begeistert.

Mit welcher Rolle haben Sie ihr  
professionelles Bühnendebüt 
gegeben?

Das war an der New York City Opera 
als Gianetta in L’elisir d’amore. Damals 
habe ich noch an der Julliard School 
studiert. Während meiner Studienzeit 
sang ich auch bereits zum ersten Mal 
die Titania.

Ihr Debüt an der Wiener Staatsoper 
war 2014 die Gilda in Rigoletto. 

Diese Rolle verlangt ja Koloraturen 
genauso wie eine gewisse Dramatik.

Genau deshalb ist diese Partie so
schwierig! Man muss „Caro nome“ 
sehr schön singen, aber dann braucht 
man wirklich auch Kraft. Ich denke, 
die Rolle liegt mir sehr gut. Meiner 
Meinung nach wird diese Rolle oft zu 
schwer bzw. zu dramatisch besetzt. 
Es muss aber auch kein reiner 

Koloratursopran sein, denn meiner 
Meinung nach sollte jede Sopranistin 
Koloraturen singen können. 
Für mich ist Gilda in dem Stück 
wie das Licht im Dunkel, und sollte 
deshalb mit einem glasklaren Klang 
gesungen werden.

Sind Sie mit ihren Rollen glücklich? 
Viele Ihrer Kolleginnen würden sich 
ja wünschen, dramatischere Rollen 
singen zu können. 

Ja, ich bin wirklich glücklich mit 
meinem Repertoire und finde es sehr 
erfüllend, das zu singen, was meine 
Stimme möchte. Man kann die Stimme 
ja auch nicht zu etwas zwingen, was sie 
nicht ist. Natürlich gibt es Rollen, die 
ich gerne singen würde, wie etwa die 
Brünnhilde! Im Belcanto gibt es noch 
einige Partien, die für mich sehr geeig-
net sind. So etwa Bellinis Sonnambula 
aber auch die Lucia. Lucia müsste ich 
zunächst in einem kleineren Haus mit 
einem guten Dirigenten singen.

Wie verbringen Sie Ihre Freizeit? 

Ich habe drei Kinder, im Alter 
zwischen ein und acht Jahren, die 
meist mit mir reisen, was bei meiner 
Tochter mittlerweile schon etwas 
schwieriger geworden ist, da sie 
natürlich schon in die Schule geht. 
Wir haben allerdings eine sehr gute 
Privatschule gefunden, die das Reisen 
ermöglicht.//

www.erinmorley.com
Als Gilda in Rigoletto

© Wiener Staatsoper GmbH/ Michael Pöhn

Sechsschimmelgasse 9 | 1090 Wien | Tel. (0)1 316 60-0 | office@assa.at | www.assa.at

TAUBEN?
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Spielplan

Spielplan Staatsoper
Staatsoper Februar

° Sa 1.2.
19.00

Beethoven: Fidelio Urfassung (Leonore) P, Netopil/ Nier-
meyer/ Davis, Röver, Bruns, Mayer, Reiss, J. Schneider

So 2.2.
19.00

Dvořák: Rusalka, Hanus/ Bechtolf/ Beczała, Zhidkova, 
Park, Bezsmertna, Bohinec

Mo 3.2.
19.00

Verdi: Otello, Franck/ Noble/ Gould, K. Stoyanova, 
C. Álvarez

° Di 4.2.
19.00

Dvořák: Rusalka, Hanus/ Bechtolf/ Beczała, Zhidkova, 
Park, Bezsmertna, Bohinec

Mi 5.2.
19.00

Beethoven: Fidelio Urfassung (Leonore), Netopil/ Nier-
meyer/ Davis, Röver, Bruns, Mayer, Reiss, J. Schneider

Do 6.2.
19.30

Strauss: Elektra, Bychkov/ Laufenberg/ Meier, Goerke, 
S. Schneider, Ernst, Volle

° Fr 7.2.
19.00

Verdi: Otello, Franck/ Noble/ Gould, K. Stoyanova, 
C. Álvarez

Sa 8.2.
19.00

Beethoven: Fidelio Urfassung (Leonore), Netopil/ Nier-
meyer/ Davis, Röver, Bruns, Mayer, Reiss, J. Schneider

So 9.2.
19.30

Strauss: Elektra, Bychkov/ Laufenberg/ Meier, Goerke, 
S. Schneider, Ernst, Volle

Mo 10.2.
19.00

Puccini: Tosca, Armiliato/ Wallmann/ Serafin, 
Antonenko, Lučić

Di 11.2.
19.00

Beethoven: Fidelio Urfassung (Leonore), Netopil/ Nier-
meyer/ Davis, Röver, Bruns, Mayer, Reiss, J. Schneider

Mi 12.2.
19.30

Strauss: Elektra, Bychkov/ Laufenberg/ Meier, Goerke, 
S. Schneider, Ernst, Volle

Do 13.2.
19.00

Puccini: Tosca, Armiliato/ Wallmann/ Serafin, 
Antonenko, Lučić

Fr 14.2.
19.00

Beethoven: Fidelio Urfassung (Leonore), Netopil/ Nier-
meyer/ Davis, Röver, Bruns, Mayer, Reiss, J. Schneider

° Sa 15.2.
19.30

Strauss: Elektra, Bychkov/ Laufenberg/ Meier, Goerke, 
S. Schneider, Ernst, Volle

So 16.2.
19.30

Donizetti: L’elisir d’amore, Pidò/ Schenk/ Mühlemann, 
Xiahou, Fingerlos, Maestri

Mo 17.2.
19.00

MacMillan | McGregor |Ashton 
Schostakowitsch: Concerto/ Reich: EDEN|EDEN, Liszt: 
Marguerite and Armand, Karoui

Di 18.2. Geschlossen

Mi 19.2. Geschlossen

Do 20.2. 64. Wiener Opernball

Fr 21.2.
14.30, 17.00

Mozart: Die Zauberflöte für Kinder, Güttler/ Kienast/ 
Dumitrescu, Kolgatin, Guida, Bezsmertna, Kammerer, 
Fally, Kobel, Rathkolb, Helzel, Kushpler

Sa 22.2.
19.00

MacMillan | McGregor |Ashton 
Schostakowitsch: Concerto/ Reich: EDEN|EDEN, Liszt: 
Marguerite and Armand, Karoui

So 23.2.
19.30

Donizetti: L’elisir d’amore, Pidò/ Schenk/ Mühlemann, 
Xiahou, Fingerlos, Maestri

Mo 24.2.
18.30

MacMillan | McGregor |Ashton 
Schostakowitsch: Concerto/ Reich: EDEN|EDEN, Liszt: 
Marguerite and Armand, Karoui

Di 25.2.
19.00

Massenet: Manon, Chaslin/ Serban/ Pérez, Borras, Park, 
Yildiz

Mi 26.2.
19.30

Puccini: Madama Butterfly, Jenkins/ Gielen/ Rim, Sartori, 
Bermúdez

Do 27.2.
19.30

Puccini: Turandot, Tebar/ Marelli/ Pankratova, Alagna, 
Schultz

Fr 28.2.
19.00

Massenet: Manon, Chaslin/ Serban/ Pérez, Borras, Park, 
Yildiz

Sa 29.2.
19.30

Puccini: Madama Butterfly, Jenkins/ Gielen/ Rim, Sartori, 
Bermúdez

° Oper live at home

Gustav Mahler-Saal

1./2.2.,
11.00, 15.00

Beethoven Lieder 1–4
Mitglieder des Ensembles der Wiener Staatsoper

Agrana Studiobühne Walfischgasse

16./23.2., 
15.00

17./24.2., 
10.30

Eröd: Pünktchen und Anton, Stegmann

FREUNDE-Kontingente

Wiener Staatsoper

Sa 8.2.
19.00

Beethoven: Fidelio Urfassung (Leonore), Netopil/ Nier-
meyer/ Davis, Röver, Bruns, Mayer, Reiss, J. Schneider

Do 27.2.
19.30

Puccini: Turandot, Tebar/ Marelli/ Pankratova, Alagna, 
Schultz



Radio

Radio
Ö1   http://oe1.orf.at 	

Ö1-KLASSIKTREFFPUNKT   SA 10.05 UHR – AUSWAHL

1.2. Amélie Niermeyer (Regie Fidelio Urfassung) 
& Dorothy Khadem-Missagh (Pianistin) 
(Beethoven-Tag!)

8.2. Christian Jost & Michael Boder (UA Egmont)

22.2. Andrea Grill & Angelika Kirchschlager

APROPOS OPER SO 15.05–16.00 UHR

2.2. Zu Gast im Teatro Real von Madrid 
Ausschnitte aus „Don Carlo“ (Agresta, 
Semenchuk, Puente, Salsi, Belosselskiy)

9.2. Oper aus Österreich

16.2. Zu Gast im Royal Opera House Covent Garden
Ausschnitte aus „Don Giovanni“ (Schrott, 
Tagliavini, Byström, Behle, Papatanasiu)

23.2. Das Wiener Staatsopernmagazin

ANKLANG DI 10.05–11.00 UHR

4.2. Die heilige Johanna auf der Opernbühne
Werke von Verdi, Tschaikowski, Rossini, 
Honneger, Braunfels

11.2. Opern-Gesamtaufnahmen aus 1970, Teil 1: 
Donizetti, Bellini, Massenet, Delibes, Verdi

18.2. Star des Charakterfachs 
Heinz Zednik zum 80. Geburtstag

25.2. Herzensstimme mit großer Ambition: 
das Beste von Mirella Freni

STIMMEN HÖREN DO 14.05–15.30 UHR

6.2. Historische Schätze: 
„Down under“ als Stimmen-Fabrik 
„From Melba to Sutherland“

13.2. Ein unmögliches Paar? 
Heinrich Heine und Pietro Mascagni

20.2. Michael Corboz und seine Chöre: 
vital, erfinderisch, universell

DIE OPERN 
WERKSTATT

MI 19.30–21.00 UHR

12.2. Michael Blees im Gespräch mit 
Ildikó Raimondi

Radio klassik STEPHANSDOM  
www.radioklassik.at

– das Opernprogramm auf 107,3/87,7 (Telekabel Wien)
94,5 (Kabel Niederösterreich)/104 bzw. 466 (Salzburg)

Der Opernsalon der FREUNDE auf 107,3  
www.radioklassik.at
– jeden 3. Sonntag im Monat 14.00–15.30 Uhr
DaCapo, darauffolgender Freitag, 20.00 Uhr

16.2.  Direktor Dominique Meyer im  
               Gespräch mit Thomas Dänemark 
               (aufgenommen am 21.1.2020)

MÉLANGE MIT DOMINIQUE MEYER  SO 14.00 UHR

2.2. Umbesetzungen

8.3. Opernschlager und Inselstücke

PER OPERA AD ASTRA (RICHARD SCHMITZ)  SA 14.00 UHR

8.2. Strauß: Der Zigeunerbaron (Volksoper Wien)

14.3. Rossini: La donna del lago (Theater a.d. Wien)

OPERNGESAMTAUFNAHMEN

DI/DO/SA 20.00 UHR

Di 4.2. Offenbach: Vert-Vert, Parry/ Einarsdottir, Taylor, 
Crowe, Spence, Le Brocq, Stone, Larmore (2008) 

Do 6.2. Benda: Romeo und Julie, Schneider/ Kordes, 
Weir, Immler, Treusch, Tomanek (1997)

Sa 8.2. Bellini: I Capuleti e i Montecchi, Patané/ 
Baker, Sills, Lloyd, Gedda, Herincx (1975)

Di 11.2. Vaccaj: Giulietta e Romeo, Quatrini/ Bonilla, 
Lupinacci, Cortellazzi, Marrocu (2018)

Do 13.2. Berlioz: Roméo et Juliette, Slatkin/ Behr, 
Lebègue, Caton (2004)

Sa 15.2. Gounod: Roméo et Juliette, Plasson/ Alagna, 
Gheorghiu, van Dam, Todorovitch, 
Keenlyside, Fondary (1995)

Di 18.2. Weber: Euryanthe, Trinks/ Cerny, Reinhardt, 
Wagner, Foster-Williams, Kronthaler (2018)

Sa 22.2. Strauss: Elektra, Böhm/ Nilsson, Rysanek, 
Resnik, Windgassen, Waechter (1965)

Di 25.2. Rossini: Eduardo e Cristina, Gelmetti/ 
Polverelli, Della Benetta, Tarver (2017)

Do 27.2. Wagner: Tristan und Isolde, Welser-Möst/ Seiffert, 
Stemme, Milling, Schmeckenbecher (2013)
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TV

Radio, TV
GESAMTOPER SA 19.30 UHR

1.2., 19.00 Beethoven: Fidelio (Urfassung), Netopil/ 
Davis, Bruns, Struckmann, Mayer, Reiss, 
J. Schneider (Wien, live)

8.2. Verdi: Macbeth, Armiliato/ Lučić, Netrebko, 
Polenzani, Abdrazakov (Met 2019)

15.2. Strauss: Elektra, Bychkov/ Goerke, Meier, 
S. Schneider, Ernst, Volle (Wien, live)

22.2. Rossini: Ermione, De Marchi/ Meade, Irvon, 
Iervolino, Siragusa, Adami (Neapel 2019)

29.2. Händel: Agrippina, Bicket/ Rae, DiDonato, 
Lindsey, Davies, Nemzer
(Met, live zeitversetzt)

ORF 2   http://tv.orf.at  |   http://presse.orf.at

So 2.2., 9.05

9.50

Roter Samt und Bühnenstaub – 
Die Wiener Staatsoper
Mirella Freni – Ein Leben für die Oper

So 23.2., 10.40 Heinz Zednik: „Im Großen und Ganzen bin 
ich ein Glückskind“

So 15.3., 9.35
10.20

Die Komponistin Marianna von Martines
Ludwig van Beethoven: Die Klavierkonzerte,
Nr. 3

Fr 20.3., 21.20 Beethoven: Fidelio, Honeck/ Waltz/ Cutler, 
Chevalier, Bretz, Fischesser, Richter  
(Theater an der Wien, live, zeitversetzt)

So 29.3., 9.50 Richard Strauss und Kurt Weill –
Geister, die sich scheiden

ORF III Kultur und Information    
http://tv.orf.at/programm/orf3

Mo–Fr, 19.45 Kultur heute: Aus der Wiener Staatsoper
Wochentägliches Kultutmagazin

So 2.2., 20.15 Verdi: Il Trovatore, Morandi/ Zeffirelli/ 
Eyvazov, Netrebko, Salsi, Zajick 
(Verona 2019)

So 9.2., 20.15 Rossini: Il barbiere di Siviglia, Oren/ de Ana/ 
Nucci, Furlanetto, Machaidze, Korchak 
(Verona 2018)

So 16.2., 9.00 Janáček: Das schlaue Füchslein, Netopil/ 
Schenk/ Trekel, Reiss, Rumetz, Ko, Ellen, 
Dennis, Pelz, Zednik (Wien 2016)

So 16.2., 20.15

21.05
22.00
23.15

Wiener Staatsoper: Kein Haus wie jedes 
andere, Eine vergnügliche Reise vom Keller 
bis zum Dachboden
Alles Walzer – der Ball in der Oper
Tanzen möcht’ ich – Best of Opernball
Neuwirth: Orlando, Pintscher/ Graham/ 
Lindsey, Clementi, Jurenas, Hauman, 
Melrose, Bond, Eichenholz (Wien 2019)

Mo 17.2., 20.15 
21.05

21.55

Die Opernball-Verschwörung (Politthriller)
Die Opernball-Revue: Mode von damals 
(Hohenlohe, Wagner-Trenkwitz, Tobisch u. a.)
Opernball – Alles tanzt

Di 18.2., 21.05

21.55
22.45

Der Wiener Opernball: Sehen und gesehen 
werden
Opernball – Die Gesprächsrunde
Opernball-Rückschau: Das Fest 1973

Mi 19.2., 21.05 Alles Oper, Dokumentation im Zeichen der 
Opernstars und BalletttänzerInnen

Do 20.2., 16.45
18.30

Unsere Wiener Staatsoper (Dokumentation)
Walzerklänge – Die Geburtsstunde eines 
Tanzes

So 23.2., 20.15 Strauss: Der Rosenkavalier, Mehta/ Heller/ 
Nylund, Pape, Losier, Sierra (Berlin 2020)

arte   arte-tv.com  
Viele Opern, Konzerte, Live Streams auf concert.arte.tv

Sa 1.2., 19.00 Beethoven: Fidelio (Urfassung), Netopil/ 
Davis, Bruns, Struckmann, Mayer, Reiss, 
J. Schneider (Wien, live)

Mi 4.3., 19.00 Smetana: Dalibor, Kyzlink/ Nekvasil/ Plachetka, 
Berger, Brückler, Burešová (Prag, live)

3sat   www.3sat.at

Sa 1.2., 19.20 Architekten des Klangs – Bauen für den 
perfekten Ton (Dokumentation)

So 2.2., 18.30 Internationale Note – Die Tonkünstler 
Niederösterreich on tour

Sa 15.2., 10.25 Johann Strauß – Wien, Stadt der Musik 
(2019)

Do 20.2., ab 21.10 Wiener Opernball

Sa 22.2., 20.15 Lehár: Das Land des Lächelns, Rösner/ 
Prinsloo (Seefestspiele Mörbisch 2019)

Sa 29.2., 20.30 Cristian Măcelaru dirigiert Strawinsky
Alice Sara Ott, WDR Sinfonieorchester
Shepherd, Ravel, Satie, Strawinsky (2019)
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WIEN

Wiener Konzerthaus 
3., Lothringerstraße 20, 01/242 002, www.konzerthaus.at

Mo 10.2., 19.30
Großer Saal

Philharmonix: Dances from Transsylvania
Bendix-Balgley, Gürtler, Fechner, Koncz, 
Rácz, Ottensamer, Traxler

Di 11.2., 19.30
Mozart-Saal

Liederabend Philippe Jaroussky, Ducros
Ausgewählte Schubert-Lieder

Do 13.2., 19.30
Großer Saal

Matthias Goerne, Wiener Philharmoniker, 
Eschenbach/ Mahler, Brahms

So 16.2., 19.30
Großer Saal

Benjamin: Written on Skin, Oper, halbszenisch
Benjamin/ Ayling/ Ramgobin, Hannigan, Mead, 
Simmonds, Sharratt; Marguerre, Lischka, 
Orchestre Philharmonique de Radio France

Mi 19.2., 19.30
Großer Saal

Anna Netrebko & Yusif Eyvazov, Mazza
Puccini, Verdi, Giordano u. a.

Di 25.2., 19.30
Schubert-Saal

Liederabend Manuel Walser, Plank (Harfe) 
Schubert, Ravel, Williams

Sa 7.3., 18.00
Großer Saal

Heinz Sichrovsky im Gespräch
„Es gehört zu seinen Pflichten, Schönes zu 
vernichten.“ Musikkritiker einst und jetzt

So 8.3., 11.00
Mozart-Saal

Stefan Mickisch spielt und erklärt Richard 
Wagners „Siegfried“

Mi 18.3., 19.30
Großer Saal

Bach: Johannespassion, Herreweghe/ 
Collegium Vocale Gent, Mields, Potter, van 
Mechelen, Kooij, Prégardien, Stražanac

Fr 20.3., 19.30
Mozart-Saal

Liederabend Matthias Goerne, Lisiecki
Beethoven

Wiener Musikverein
1., Bösendorferstraße 12, 01/505 81 90, www.musikverein.at

Mi 12.2., 19.30
Großer Saal

Julia Lezhneva, Venice Baroque Orchestra, 
Marcon/ Corelli, Vivaldi, Händel, Graun

Do 13.2., 19.30 
Brahms-Saal

Liederabend Patricia Petibon, Manoff
Barber, Debussy, Fauré, Poulenc, Granados

Sa 15.2., 15.30
So 16.2., 11.00

Großer Saal

Wiener Philharmoniker/ Eschenbach, Goerne
Mahler, Brahms

So 16.2., 15.30
Di 18.2., 19.30

Großer Saal

Verdi: Messa da Requiem, Sado/ Magee, 
Zhidkova, Kim, Hirano; Tonkünstler Orchester, 
Singverein der Ges. der Musikfreunde in Wien 

Fr 21.2., 20.00
Gläserner Saal/ 

Magna Auditorium

Liederabend Peter Kellner, Costa
Dvořák, Schumann, Tschaikowski

Sa 29.2. Tag der offenen Tür
150 Jahre Wiener Musikverein

Do 12.3., 19.30
Großer Saal

Renée Fleming, Jewgenij Kissin
Schubert, Liszt, Debussy, Duparc

Theater an der Wien in der Kammeroper
1., Fleischmarkt 24, 01/588 30-0, www.kammeroper.at

8.(P)/10./12./24./
29./31.3./2.4.,

19.00 Uhr

Theissing: Genia oder Das Lächeln der 
Maschine, Oper, UA, Jackson/ Sokoleva

Do 26.3., 19.00 JET Specials: Dichterliebe
Bamberger, Jóhannesson, Revolskaya

MuTh – Konzertsaal der Wiener Sängerknaben
2., Augartenspitz 1, 01/347 80 80, www.muth.at

5.–7.2. European Ballet Grand Prix 2020

Fr 7.2., 19.00 Charity Awards Gala, PreisträgerInnen des 4. 
European Ballet Grand Prix, TänzerInnen des 
Wiener Staatsballetts

Di 11.2., 19.30 Vienna – Berlin #2
Daniel Ottensamer in the MuTh
Chatchaturian, Rota, Connesson

Mi 11., Do 12.3., 19.30 Articulation – Tänzer*innen des Abschluss-
jahrgangs Zeitgenössischer und Klassischer 
Tanz der MUK präsentieren Choreografien

Kunst und Kultur – ohne Grenzen
01/581 86 40, tickets@kunstkultur.com 
Für FREUNDE immer 10% Ermäßigung!

Mo 23.3., 20.30
Stephansdom

Japan grüßt Österreich – Sakrale Klänge im 
Stephansdom, Kotani/ Kindai High School 
Blasorchestra Japan

Haus Hofmannsthal 
3., Reisnerstraße 37, 01/714 85 33, www.haus-hofmannsthal.at

12.2–19.6. 
Mo–Mi 10.00–18.00

Ausstellung KS Giuseppe Taddei, anlässlich 
der Wiederkehr seines 10. Todestages

Di 11.2., 19.30 Sir John Falstaff höchstpersönlich
Ausstellungseröffnung mit Andrea Martin 
und Markus Vorzellner

Mi 4.3., 19.30 Hommage an KS Carla Martinis
Liederabend und CD-Präsentation
Pfeffer-Martinis (Sopran), Vlček (Tenor/
Bariton), Schüssler (Klavier)

Do 12.3., 19.30 Wenn du so zärtlich bist... 
Lieder von Lehár, Abraham, Fall, Kálmán, 
Strauss, Benatzky u. a.; Merschl (Gesang), 
Nikolayeva (Klavier), Rozanova (Violine)

Wiener Volksopernfreunde  www.vof.at
in der Gesellschaft für Musiktheater, 9., Türkenstraße 19
01/317 06 99

So 22.3., 15.00 Liedernachmittag mit Hubertus Reim 
(Bassbariton), David (Klavier)
Wagner, Liszt, Wolf, Strauss

STRETTA •  2020 •  FEBRUAR
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Cineplexx • Oper im Kino • Live aus der Met •  
Kinokassen, Ö-Ticket: 96096, Wien-Ticket: 58885 
www.cineplexx.at/events/eventreihe/opera-und-ballett 
Für FREUNDE (mit Mitgliedsausweis): Euro 29,80 statt 34,-

Sa 29.2., 19.00 Händel: Agrippina, Bicket/ McVicar/ 
DiDonato, Rae, Lindsey, Davies

Sa 14.3., 19.00 Wagner: Der fliegende Holländer, Gergiev/ 
Girard/ Terfel, Kampe, Selig, Skorokhodov

Sa 11.4., 19.00 Puccini: Tosca, de Billy/ Mc Vicar/ Netrebko, 
Jagde, Volle, Carfizzi

Sa 9.5., 19.00 Donizetti: Maria Stuarda, Benini/ Mc Vicar/ 
Damrau, Barton, Costello, Filończyk

English Cinema Haydn  • Live aus dem Royal Opera House • 
6., Mariahilferstraße 57, 01/587 22 62
www.haydnkino.at/Cinema/Specials/Opera bzw. Ballet
Für FREUNDE (mit Mitgliedsausweis): Euro 21,- statt 26,-

Di 17.3., 20.15 Beethoven: Fidelio, Pappano/ Kratzer/ 
Kaufmann, Davidsen, Zeppenfeld

Mi 1.4., 20.15 Tschaikowski. Schwanensee, Kessels/ Scarlett 
nach Petipa, Ivanov/ Cuthbertson, Bracewell

Di 21.4., 20.00 Mascagni: Cavalleria rusticana/ Leoncavallo:  
I Pagliacci, Oren/ Monastyrska, Lee, Platanias/ 
Alagna, Kurzak, Platanias

Millenium Kinowelt • Live aus dem Royal Opera House •  
Kinokassen, www.cineplexx.at/events 
Für FREUNDE (mit Mitgliedsausweis): Euro 23,- statt 25,-

Di 25.2., 20.15 Feeny: The Cellist, Marston/ Cuthbertson, 
Ball, Richardson
Chopin: Dances at a Gathering, Robbins

Di 17.3., 20.15 Beethoven: Fidelio, Pappano/ Kratzer/ 
Davidsen, Kaufmann, Zeppenfeld, Silins

Mi 1.4., 20.15 Tschaikowski. Schwanensee, Kessels/ Scarlett 
nach Petipa, Ivanov/ Cuthbertson, Bracewell

Di 21.4., 20.00 Mascagni: Cavalleria rusticana/ Leoncavallo:  
I Pagliacci, Oren/ Monastyrska, Lee, Platanias/ 
Alagna, Kurzak, Platanias

Do 28.5., 20.15 Adès: Das Dante-Projekt (Ballett), Kessels/ 
McGregor/ Watson, Avis, Stix-Brunell, Sambé

Do 18.6., 20.45 Strauss: Elektra, Pappano/ Loy/ Stemme, 
Jakubiak, Mattila, Fischesser, Workman

Lugner Kino • Live aus Paris •  
www.lugnerkino.at/events-angebote/opernuebertragungen/
Für FREUNDE (mit Mitgliedsausweis): Euro 21,- statt 26,-

Di 17.3., 19.30 Massenet: Manon, Ettinger/ Huguet/ Yende, 
Bernheim, Tézier, Tagliavini

Do 23.4., 19.30 Mozart: Le Parc (Ballett), Preljocaj 
(Aufzeichnung Dez. 2019)

Ballett im Kino • Live aus Moskau•  
Village Cinema, Cineplexx Wienerberg/ Linz/ Graz/ Salzburg,
Wulfenia Kino Klagenfurt, Stadtkino Villach
www.tanzimkino.com

So 23.2., 16.00 Tschaikowski: Schwanensee, Grigorowitsch

So 29.3., 16.00 Prokofjew: Romeo und Julia, Ratmansky

So 19.4., 17.00 Fauré/ Stravinsky/ Tschaikowski: Jewels, 
Balanchine

KÄRNTEN

Stadttheater Klagenfurt
Theaterplatz 4, 0463/54 0 64, www.stadttheater-klagenfurt.at

6.2.(P)–31.3. Massenet: Cendrillon, Carter/ Hermann

So 8.3., 15.00 Golda Schultz – Schubert-Lieder am Nachmittag
Ware (Klavier)

19.3.(UA)–19.4. Sciarrino: Il canto s’attrista, perché?, Oper
Szenen nach Aischylos; Wiegers/ Lowery
(Auftragswerk/ Koproduktion mit den 
Wuppertaler Bühnen)

NIEDERÖSTERREICH

Bühne Baden 
2500 Baden, Theaterplatz 7, 02252/22522, www.buehnebaden.at

1.2.–21.3.
Stadttheater

Fall: Die Rose von Stambul, Operette
Zehetner/ Smolej

15.2.(P)–28.3.
Stadttheater

Rodgers & Hammerstein: Der König und ich, 
Musical, Huber/ Prinsloo

Festspielhaus St. Pölten
3100 St. Pölten, Kulturbezirk 2, 02742/90 80 80 600
www.festspielhaus.at

Mo 17.2., 19.30
Großer Saal

Verdi: Messa da Requiem, Sado/ Magee, 
Zhidkova, Kim, Hirano; Wiener Singverein, 
Tonkünstler Orchester Niederösterreich

Mi 11.3., 18.00
Großer Saal

Fall: Die Rose von Stambul, Operette
Zehetner/ Smolej (Gastspiel Bühne Baden)

Sa 21.3., 19.30
Großer Saal

Tschaikowski: Schwanensee, Kober/ Schläpfer, 
Ballett am Rhein (Österr. Erstaufführung)

Grafenegg
3485 Grafenegg 10, 02735/5500-222, www.grafenegg.com

Fr 28.2., 20.00
Auditorium

Die Nacht der Musicals, Tanz der Vampire, 
Mamma Mia, König der Löwen, The Greatest 
Showman, Phantom der Oper, Cats u.v.m.

So 15.3., 17.00
Auditorium

Bach: Matthäuspassion, Ferlesch/ Johannsen, 
Ochoa, Hirsch, Verhaar, Bamberger; Barucco
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OBERÖSTERREICH

Brucknerhaus Linz
Untere Donaulände 7, 0732/77 52 30, www.brucknerhaus.at

Do 20.2., 20.00
Großer Saal

Webber: Das Phantom der Oper, Stryjecki 
(Video)/ Sasson, Kröger, Sautter

Landestheater Linz
Promenade 39, 0732/7611-400, www.landestheater-linz.at

2.2.–23.5. Mozart: Die Entführung aus dem Serail 
Müllner/ de Carpentries

4.–13.2.
Blackbox

Androsch: Die Schule oder das Alphabet der 
Welt, Oper, Ka/ von Studnitz

7.(P)–19.3.
BlackBox

Cimarosa: Il matrimonio segreto, Müllner/ 
Horres

9.2.–13.5. Verdi: Il Trovatore, Calesso/ Horres

12.2.–3.3. Meyerbeer: Le Prophète, Poschner/ von Pfeil

13.2.–2.7. Millöcker: Der Bettelstudent, Reibel/ Absenger

29.2.(P)–19.6. Prokofjew: Cinderella 
Tanzstück von Mei Hong Lin/ Reibel

SALZBURG 

Salzburger Landestheater • Schwarzstraße 22,  
0662/ 871 512-222, www.salzburger-landestheater.at

2.2.–23.5. Mozart Moves! Sieben Dramolette
Neue Texte zu Divertimenti von Mozart
Regie: Villazón, Piegger
Koproduktion mit der Stiftung Mozarteum

7.2.–16.4. Loewe: My Fair Lady, Davies/ Gergen

8.2.(P)–2.4. Donizetti: Viva la Diva, Kelly/ Medcalf

22.2.(P)–22.5. Prokofjew: Romeo und Julia, Ballett, Oliveira

STEIERMARK 

Musikverein Graz
Landhausgasse 12, 0316/829 924, www.musikverein-graz.at

So 9.2., 19.30
Stefaniensaal

Philippe Jaroussky, Ducros
Hommage an Franz Schubert

Oper Graz 
Kaiser-Josef-Platz 10, 0316/8000, www.theater-graz.com

1.2.–18.3. Humperdinck: Königskinder, Burkert, 
Merkel/ Hilbrich

3.2.–21.3. Schubring: Pünktchen und Anton, Musical, 
Mutić/ Achatz

8.2.(P)–7.6. Mozart: Don Giovanni, Sanguinetti, Merkel/ 
Stöppler

1.3.–24.6. Prokofjew: Cinderella, Ballett, Gaudiano, 
Lyniv/ Vollack

14.3.(P)–14.5. Weinberg: Die Passagierin, Oper, Lyniv, 
Merkel/ Loschky

TIROL

Tiroler Landestheater
Rennweg 2, 0512/520 74-0, www.landestheater.at

2.2.–29.3.
Kammerspiele

Wolfgang Amadeus
Tanzstück von Marie Stockhausen

8.2.(P)–6.5. Verdi: Rigoletto, Hong/ Albright

15.2. The Tempest, Tanzstück von Enrique Gasa Valga

20.2.–25.3. Puccini: Il Trittico: Il Tabarro/ Suor Angelica/ 
Gianni Schicchi, Beikircher/ Wagner

29.2.(P)–28.6. Die große Nacht des Tanzes, Choreografien von 
Nacho Duato, Jiří Kylián, Mauro Bigonzetti

21.3.(P)–5.6. Janáček: Katja Kabanowa, Beikircher/ Schneider
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Marco Armiliato zum Ehrenmitglied 
der Wiener Staatsoper ernannt

Nach einer umjubelten Vorstellung von Puccinis La Bohème wurde am 19. Dezember 
2019, dem seit vielen Jahren dem Haus am Ring eng verbundenen italienischen 
Dirigenten Marco Armiliato die Ehrenmitgliedschaft der Wiener Staatsoper 
verliehen. Die Ehrung erfolgte durch Staatsoperndirektor Dominique Meyer 
und Bundestheater-Holding-Geschäftsführer Mag. Christian Kircher auf offener 
Bühne, auf der sich das Ensemble des Abends – Irina Lungu, Saimir Pirgu, Marco 
Caria, Samuel Hasselhorn, Ryan Speedo Green, Mariam Battistelli, Marcus Pelz, 
der Chor sowie weitere Mitglieder des Hauses und Weggefährten wie Ioan Holen-
der versammelt hatten. Im Rahmen der Ehrung wurde Marco Armiliato auch der 
von Juwelier Wagner gestaltete und zur Verfügung gestellte Ehrenring der Wiener 
Staatsoper überreicht. 
Direktor Dominique Meyer sprach in seiner Laudatio von der großen internatio-
nalen Karriere Marco Armiliatos und betonte: „Wir lieben Marco Armiliato! Überall 
ist er beliebt – er ist geschätzt vom Orchester, geliebt von den Sängern und vom Publi-
kum. Er bedeutet für uns alle echte Kenntnisse, Musikalität und Sicherheit. Er ist eine 
Stütze des Hauses!“

Chronik

Verleihung des Titels „Kammersänger“ an Herbert Lippert

Das langjährige Ensemblemitglied der Wiener Staatsoper Herbert Lippert wurde 
am 23. Dezember 2019 im Teesalon der Wiener Staatsoper mit dem österreichischen 
Berufstitel „Kammersänger“ ausgezeichnet.
Die Verleihung erfolgte durch Mag. Christian Kircher, Geschäftsführer der Bun-
destheater-Holding und Staatsoperndirektor Dominique Meyer. Zu den Gästen 
und Gratulanten zählten u. a. die Kammersänger Herwig Pecoraro, Wolfgang 
Bankl, Hans Peter Kammerer, Benedikt Kobel, Peter Jelosits u. a. 

Staatsoperndirektor Dominique Meyer betonte in seiner Ansprache den großen 
Einsatz von KS Herbert Lippert für die Wiener Staatsoper, dass er selbst kurzfristig 
in schweren Partien, wie dem Lohengrin oder Peter Grimes, souverän eingesprungen 
ist. Aber auch die große Kollegialität von Herbert Lippert: „Du bist ein wunderbares 
Mitglied der Staatsopern-Familie“. Und ergänzte: „Viele Menschen glauben ja zu 
Recht, Du bist schon längst Kammersänger – nun bist Du es endlich auch offiziell!“

oben: Marco Armiliato, Direktor Dominique Meyer
unten: Mag. Christian Kircher, Herbert Lippert,

Direktor Dominique Meyer 
© Wiener Staatsoper GmbH/ Michael Pöhn 

Pressebüro / Wiener Staatsoper

Tel.: +43/1/877 77 75  Fax: +43/1/877 77 75-34  E-Mail: office@wunschbaby.at  www.wunschbaby.at

Wunschbaby Institut Feichtinger
Lainzer Straße 6, 1130 Wien
geschäftsführender Direktor: Univ.-Prof. Dr. Wilfried Feichtinger

Öffnungszeiten:
Mo, Di, Do:  08.00 – 16.00 Uhr und nach Vereinbarung
Mi:  08.00 – 12:00 | 14.00 – 16.00 Uhr und nach Vereinbarung
Fr:  08.00 – 12.00 Uhr
Sa, So + Feiertag:  08.00 – 09.00 Uhr nach Vereinbarung

Abend-Termine für Erstgespräche: nach Vereinbarung möglich
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Chronik
Mirella Freni zum 85. Geburtstag

Mirella Freni, die am 27. Februar ihren 85. Geburtstag feiert, hat das Staatsopern-
pulikum zahllose Sternstunden zu verdanken, wobei sie zwischen 1963 und 1995 
elf verschiedene Partien an fast 100 Abenden interpretierte. 

Die Glanzrolle der Künstlerin, mit der sie auch Interpretationsgeschichte schrieb, 
ist sicherlich Puccinis Mimì. Gerade mit Puccinis Bohème verbindet man eine ganz 
besondere Erinnerung: Mirella Freni war es, die am 3. November 1963 in der Ära 
Karajan gemeinsam mit Gianni Raimondi, Giuseppe Taddei und Rolando Panerei 
die Premiere hätte singen sollen. Diese wurde dann aber wegen eines Streikes, der 
sich bekanntlich gegen den italienischen Maestro Suggeritore richtete, verschoben. 
In dieser Inszenierung von Franco Zeffirelli stand sie viele Jahre später auch auf 
der Bühne, als Luciano Pavarotti den Rodolfo sang und Carlos Kleiber dirigierte. 

Unvergessen sind etwa auch ihre Auftritte in Simon Boccanegra, Manon Lescaut 
(unter Giuseppe Sinopoli) sowie Eugen Onegin. In den 1990-er Jahren folgten noch 
zwei Rollendebüts im dramatischen Repertoire. 1992 die Lisa in Pique Dame, in 
der Martha Mödl ihr Comeback als Gräfin feierte. 1995 stand Freni noch dreimal 
als Fedora auf der Bühne am Haus am Ring. Ihre stimmliche Verfassung machte es 
damals unvorstellbar, dass dies ihre letzten Auftritte in Wien sein sollten.

Ihre Bühnenkarriere beendete Freni erst ein Jahrzehnt später in Washington als 
Tschaikowskis Jungfrau von Orleans. Bei den Opernfreunden war die Künstlerin 
zuletzt 2009 bei einem Gespräch zu Gast.  rw

In memoriam Peter Schreier (29.7.1935–25.12.2019)

Der am 25. Dezember im Alter von 84 Jahren verstorbene Peter Schreier zählt zu 
den wenigen Sängern, die in Opern und Konzerten gleich hochkarätige Interpre-
tationen garantierten. Kaum einem Kollegen ist es gelungen, den emotionalen 
Gehalt des Textes so nachdrücklich und gleichzeitig natürlich zu transportieren 
wie dem aus Meißen stammenden Peter Schreier.

Er war zunächst Mitglied des Dresdner Kreuzchores und studierte dann Gesang an 
der Dresdner Musikhochschule. Nach seinem Debüt an der Dresdner Staatsoper 
1959 führten ihn seine Engagements unter anderem an die Berliner Staatsoper, die 
Bayreuther und Salzburger Festspiele, die Mailänder Scala, die New Yorker Met 
und nach Buenos Aires. 1967 debütierte er an der Wiener Staatsoper als Tamino. 
Von nun an war er für vier Jahrzehnte regelmäßiger Gast im Haus am Ring. An der 
Wiener Staatsoper sang er insgesamt 200 Vorstellungen in 15 unterschiedlichen 
Rollen. Zu seinen meistgesungenen Partien zählen Don Ottavio (Don Giovanni ), 
Tamino (Die Zauberflöte) und Belmonte (Die Entführung aus dem Serail ). Auch als 
Flamand (Capriccio), Lenski (Eugen Onegin), Graf Almaviva (Il barbiere di Siviglia) 
oder Loge (Das Rheingold ) war er zu erleben. Als Idomeneo trat er am 4. Dezember 
1991 zum letzten Mal im Haus am Ring auf. Von der Konzertbühne hat sich der 
Künstler 2005 verabschiedet und danach „nicht einmal mehr im Bad gesungen“, 
wie er in einem Interview betonte. Anlässlich seines 80. Geburtstag war Peter 
Schreier nochmals bei einem Künstlergespräch bei den Opernfreunden zu Gast.  rw

Als Mimì in La Bohème © Foto Fayer

Als Idomeneo 1991 an der Wiener 
Staatsoper © Foto Fayer 
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BUCH Tipp
Ein musikalisches Frauenlob
Über kreativ begabte Frauen wird seit langem lebhaft debattiert. Über den Rang 
von Primadonnen, Primaballerinen, auch über das pianistische Format einer 
Clara Schumann war und ist man sich in der musikalisch interessierten Öffent-
lichkeit schon immer einig und jubelte ihren Auftritten seinerzeit einhellig zu.  
Aber Frauen als Dichterinnen, Malerinnen und vor allem Komponistinnen hat-
ten sehr lange gegen Widerstände schwer anzukämpfen. Bekanntlich halten sich 
Vorurteile besonders zäh und können rational nur langsam – wenn überhaupt – 
überwunden bzw. korrigiert werden. Im Übergang vom 18. zum 19. Jahrhundert 
traute man einer Sängerin allenfalls die Erfindung maßgeschneiderter Kolora-
turen für die eigene Stimme oder einer Pianistin eine eigene Kadenz zu einem 
einstudierten, aber von fremder Hand geschaffenen Konzert zu! Aber eine ganze 
Arie, ein Liederkreis oder gar ein Bühnenwerk? Gegen die Phalanx von männli-
chem Chauvinismus anzukämpfen erschien aussichtslos. Bis zu Olga Neuwirth, 
welcher der Kompositionsauftrag der Wiener Staatsoper zu einer unlängst ur- 
aufgeführten Oper zuteil wurde, war es noch ein langer Weg. So ist es! Ist es so?

Andrea Schwab, selbst Sängerin, dazu engagierte Veranstalterin, begeisterungs-
fähig und schriftstellerisch gewandt, legte in der Vorweihnachtszeit einen 
schmucken und gehaltvollen Band mit dem Titel Außergewöhnliche
Komponistinnen im rührigen Wiener Verlag Hollitzer vor.

ISBN 978-3-99012-587-8 (hbk) € 35, ISBN 978-3-99012-588-5 (pdf) € 34,99

Andrea Schwab: Außergewöhnliche 
Komponistinnen. Weibliches Komponieren 

im 18. und 19. Jahrhundert. 
Von Maria Theresia Paradis über
 Josepha Barbara Auernhammer  
bis Julie von Baroni-Cavalcabò

Hollitzer Verlag Wien, 2019; 156 Seiten  

Insgesamt werden 16 Persönlichkeiten aus dem 18. und 19. Jahrhundert ausgewählt, „von Maria Theresia Paradis 
über Josepha Barbara Auernhammer bis Julie von Baroni-Cavalcabò“. Die einzelnen Kapitel sind flüssig geschrieben, 
solide recherchiert und mitfühlend gestaltet. Kurze Zusammenfassungen in englischer, französischer und japanischer 
Sprache kommen auch dem auswärtigen Leser entgegen. Originalität strebt der Band ausdrücklich nicht an, aber die 
Autorin kennt die zugrundeliegende Literatur, zitiert die einschlägige Forschung akkurat und verfügt über „treff-
sichere“ fachliche Urteile. Der neugierige Leser verschlingt jedes Kapitel quasi mit Andacht und zieht aus der Lektüre 
reichen Gewinn. 
Das gilt etwa für die empathische Darstellung einer berühmten blinden Pianistin: dass Maria Theresia Paradis 
(1759–1824) neben ihrem brillanten Klavierspiel auch als Sängerin und Komponistin in Erscheinung trat sowie 
pädagogisch wirkte, wird aus den gängigen Darstellungen nicht so deutlich. Unter ihren Werken bestaunt man eine 
komische Oper Rinaldo und Alcina und wundert sich über den sonderbaren Liedtitel Ich war ein armes Würmchen. 

Aber auch das Leben der Schwester des „alten Fritz“, also des preußischen Königs Friedrich II., Wilhelmine  
Friederike Sophie erweckt Interesse und beleuchtet eine durchwachsene Biographie. Als spätere Landesherrin von 
Bayreuth ließ die große Mäzenin das markgräfliche Opernhaus erbauen und trat persönlich als Komponistin einer 
Oper Argenore, aber auch von Kavatinen und einer Flötensonate hervor. Bewegt erfährt man von schweren Miss-
handlungen als Kind durch ihren Vater und eine herrische Gouvernante, von psychosomatischen Krisen als missliche 
Folge und ihrem frühen Tod mit nur 49 Jahren, ausgelöst durch schweren Gelenksrheumatismus.

Auch Marie Antoinette, die Tochter von Maria Theresia, zuerst lebensfrohe Erzherzogin und später tragisch endende 
Königin von Frankreich, begegnet einem in diesem Buch. Sie war in jedem Fall musikalisch vielseitig gebildet: 
über die Authentizität einiger Klavierstücke und eines Schäferliedes gehen die wissenschaftlichen Lehrmeinungen 
freilich auseinander.
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Unsere Tipps

BUCH Tipp
Von einigen anderen Leitfiguren des Buches soll jeweils nur ein Merkmal genannt werden. 
Die Pianistin Barbara Auernhammer sagte selber von sich „ich bin nicht schön, o [sic!] contraire hässlich“, und Mo-
zart schreibt seinem Vater: „Die freulle ist ein scheusal! – spiellt aber zum entzücken“ (S. 66).

Marianna Czegka war eine bedeutende Sängerin (Sesto in Prag!), und bezog als Gesangslehrerin am Prager Kon-
servatorium das nämliche Gehalt wie ihre männlichen Kollegen. Ein eindrucksvolles Lied, Nachruf, wurde sogar für 
längere Zeit Ludwig van Beethoven zugeschrieben. 

Josepha Müllner-Gollenhofer brachte es als reisende Harfenistin zu großer Berühmtheit. Immerhin begegnete sie 
in Weimar Goethe und entzückte mit ihrem Spiel so sehr, dass Spaziergänger unter dem offenen Fenster innehielten. 
Als Komponistin schrieb sie im Stile der Epoche melodramatische Phantasien und begleitende Sequenzen zu den 
Schiller-Stücken Die Jungfrau von Orléans und Die Braut von Messina. 

Nanette Stein-Streicher endlich führte nach dem Tod ihres Vaters als ganz junge Frau mit ihrem Bruder die Klavier-  
fabrik weiter, welche über mehrere Generationen in Wien bis 1916 Bestand hatte. Mit dem Namen der auch als Kom-
ponistin tätigen Frau und ihres Mannes Andreas Streicher ist die Erfindung der Wiener Mechanik im Klavierbau fest 
verbunden.

Die Anzeige dieses bildlich gut ausgestatteten Buches soll mit einem für Opernfreunde geradezu idealen Zitat enden. 
Von Wilhelmine der Markgräfin von Bayreuth ist der Satz überliefert: „Nichts bereitet mir mehr Vergnügen als eine 
schöne Oper. Die lieblichen Klänge der menschlichen Stimme dringen mir mitten ins Herz.“ (S. 22)   Oswald Panagl

DOMINIQUE MEYER S O N N T A G
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… Alles auf einen Blick

Alle Veranstaltungen 
auf einen Blick

Freunde der Wiener Staatsoper

A-1010 Wien, Goethegasse 1
Telefon (+43 1) 512 01 71
Telefax (+43 1) 512 63 43
verein@opernfreunde.at
www.opernfreunde.at
ZVR Zahl: 337759172
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FEBRUAR 
Sa. 8.2., 19.00 Uhr, Wiener Staatsoper
Beethoven: Leonore (Urfassung Fidelio) Neuproduktion 
Vorbestellte Karten im FREUNDE-Büro

So. 16.2., 11.00 Uhr, Hotel Bristol 
Faschingsbrunch mit Direktor Ksch Robert Meyer 
Bezahlung ab 4.2. im FREUNDE-Büro

So. 23.2., 11.00 Uhr, Haus der Musik 
Künstlergespräch: Davide Dato 
Karten ab 11.2. im FREUNDE-Büro

Do. 27.2., 19.30 Uhr, Wiener Staatsoper
Puccini: Turandot
Vorbestellte Karten im FREUNDE-Büro

MÄRZ 
Mo. 2. bis Fr. 6.3. 
FREUNDE-Reise nach Malaga 

Sa. 7.3., 19.00 Uhr, Volksoper Wien
Strauß: Der Zigeunerbaron Neuproduktion 
Vorbestellte Karten ab 11.2. im FREUNDE-Büro

So. 15.3., 11.00 Uhr, Gustav Mahler-Saal 
Fest für KS Heinz Zednik 
Karten ab 3.3. im FREUNDE-Büro

Fr. 20.3., 19.00 Uhr, Wiener Staatsoper
Puccini: Tosca
Vorbestellte Karten ab 11.2. im FREUNDE-Büro

Sa. 21.3., 12.00 Uhr, Hotel Bristol  
Salon Opéra für Kinder zu Le Corsaire Bestätigung vom Hotel Bristol

Sa. 21.3., 14.00 Uhr, Gustav Mahler-Saal
Künstlergespräch: Sonya Yoncheva 
Karten ab 10.3. im FREUNDE-Büro

Di. 24.3., 18.00 Uhr, Hotel Bristol 
Don Giovanni Soirée 
Karten ab 10.3. im FREUNDE-Büro

APRIL
Mi. 22.4., abends, Wiener Staatsoper
Beethoven: Fidelio Vorbestellte Karten ab 10.3. im FREUNDE-Büro

Do. 23.4., 19.00 Uhr, Volksoper Wien
Ballett: La Piaf Neuproduktion 
1 Karte pro Mitglied, Bestellschluss: 26.2.,
Karten ab 31.3. im FREUNDE-Büro

MAI
Do. 7.5., abends, Wiener Staatsoper
Rossini: Guillaume Tell
Mariotti/ Peretyatko, Maltman, Flórez, Plachetka
1 Karte pro Mitglied, Bestellschluss: 26.2.,
Karten ab 7.4. im FREUNDE-Büro 

So. 10.5., 11.00 Uhr, Wiener Staatsoper
Matinee: Così fan tutte
1 Karte pro Mitglied, Bestellschluss: 26.2.,
Karten ab 7.4. im FREUNDE-Büro 
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Gemini Augenlaser Opernring 1, Stiege R, 7. Stock, 1010 Wien www. gemini-augenlaser.at  
Telefon +43 1 945 32 67,  +43 676 535 2332, e-mail: info@gemini-augenlaser.at 

Leonooohre!

Laser statt Gläser:
Augenlasern für Opernfreunde.
Verlieren Sie Ihre Opernstars nicht aus den Augen! Die Gemini Augenlaser 
Praxis von Dr. Pavel Stodulka kann Sie mit modernster Lasertechnik und 
risikoarmen Behandlungsmethoden von allen Sehbehelfen befreien.
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Durch unser Engagement unterstützen und fördern wir sowohl etablierte Kultur- 
institutionen als auch junge Talente und neue Initiativen. So stärken wir größt-
mögliche Vielfalt in Kunst und Kultur in unseren Heimländern – in Österreich 
sowie Zentral- und Osteuropa. www.rbinternational.com

KUNST IST TEIL

UNSERER KULTUR.
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FEBRUAR | 2020OPER IM FOKUS

DAVIDE DATO
SONYA YONCHEVA 

IM GESPRÄCH  

FEST FÜR KS HEINZ ZEDNIK

DON GIOVANNI SOIRÉE

LIED SCHWERPUNKT

ERIN MORLEY 
 IM PORTRAIT
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Künstlergespräch Sonya Yoncheva 
Sa. 21. 3. 2020
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Unsere Leidenscha�  ist das klassische Zinshaus. Wir arbeiten seit 1921 daran, diesen wertvollen
Teil des Wiener Kulturguts zu erhalten. Für uns ist Ihre Immobilie ein essentieller Teil Ihres 
Vermögens, der durch unsere Expertise langfristig wachsen kann: 

Investment — Beratung — Management — Verwaltung

1010 Wien, Austria
Rathausplatz 4

MAG. WOLF-DIETRICH SCHNEEWEISS, MAS
Verwaltung, Management, Beratung, Investment www.schneeweiss.at

Bj. 1900, Architekt unbekannt / 1170 Wien

Opulent in
 der Wirkung


